
        

Dlie Volk⸗wocht erichelm wöchent⸗ 
lch eimnat am Sonnabend: 

    

Stöingsapteis monatlich 45 Big. 
plerlelihxlich 1.25 Mi, ſcahi ů 
Trägerlohn. In den Abhöleſtellen 
mionatlich 40 Pig. Hurch dle Roſt 
bezögen viertelfährlich 1,25 Mi⸗ 
ausſchließlich Beſtellgeld, CEinzel⸗ 
—r nummer 10 Wia- 
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gan für die werkkälige Bevöllerung der Provinz Weſtpreußen 
hubüitafions· Organ der greien Gewertſchaten napepun 

      

  

   

           
     
      
     
    
           
      

      

Redakkion und Expedikion 

Paradiesgaſſe Nr. 32 
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— Pfterglocken — 

  

   

Sorch! Die Pllerglocken klingen Und der Glocken Töne gleiten Und ſie rufen nach dem Frieden, 

Sehnluchtsvollen Pfterlang; In dire Tande writ und breil; Daß nach harler, ſchwerer Beit 

Durch die Tülte wiegt ein Singen, Ründen Pſtern, Tenz und Freuderm Er dem Wenlchenvolk hienirden 

Schwingk's wie Rulerſtehungsdrang. Vahe Muferſtehungszeitl! Frohe Oſterblumen ſtreut! 

Nus Dem Schner am Gartenrande Duflend ihre Relche locken, Frirden, Frieden — lxile Kniſtern Wo im goldnen Frühlingsglanze 

Lugru unlchuldsvoll und rein Und es iſt, als klänge lris Veif und Schner am Garlenrand, Teuchlend hell die Synmne ſchrinl, 

Wie aus lichlem Silberbande Nus den weihßen Blütenglocken Und die Glockenblumen flüſtern Die in ihrem Strahlenkranze 

ölockenblumen zark und fein. Eine alte Irirdensweiſ'. Singend von dem fernen Tand — Alle Bölker ſroh verrint. 

Wo in ihrer lichten Klarheit Frieden, Frirder L kniſtern Und die Ohterglocken ſingen 

Tür und für die Einkracht wohnt, Nei; und Schner am Gaxlenrand, Und die Sonne hell durchbrichk 

IWo, geſtüht auf Recht und Wahrheib, Durch die Lüfie webt ein Jlüſtern Dunkles Wolkenland, zu bringen 

Ewige Menſchenliebr lhronl. Von dem nahen Xriedensland. Frohe Bukunftszuverſichl! A. S. 

GwGPGWWPPPPPPPPPPPD ————— 

Dieſe Hoffnung erfüllt uns. Sie wird auch endlich ihi 

— G76252 — 86 

ů A uU CEr te un Verwirklichung entgegengehen. Das Widernatürliche m 

ů ſtürzen, die blöde, blindwütige Häßlichkeit der Feindſchaft d 

—— — Menſchen gegen ſeinesgleichen wird weichen müſſen eim 

— getöſe das Oſterfeſt. Dieſer Schmerzen und Tod erhob ſich ſteghaft die unſterbliche Idee, gegenfeitigen brüderlichen Verſtehen, wird Platz machen müſ 

Umſtand gibt dem ſonſt ſo lieblichen Auferſtehungsfeſte einen ſie leuchtete mit ſtrahlender Meteorſchäne weithin über denf der mienſchtichen Eintracht, dem wäaͤhrhaft Schönen, bas en⸗ 

wehmütig und traurig ſtimmenden Riß und wie eine blutige Erdball, ſie ſpottete qeder blindwüligen Verfolgung, weil es natürlich iſt. Aus der Winternacht der Schrea 

Biſion in nebelgrauer Ferne taucht auf vor unferem geiſtigen aiber meirſchlichen Leiden und ſchlug ganze Völker in ihren muß der Frioden hervorblühen, wird auferſtehen ein r 

Auge die Schädelſtätte von Golgatha und inmitten dieſer Stätte Zauberbann. Gleich der unvergänglichen Sonne glänzten ihre Geſchlecht ohne gegenſeitigen Haß und ohne wietrachtiec 

der Unduldſamteit, der Grauſamkeit und des Martertodes der erwärmenden Strahlen darch brütende Finſternis und traurige Völker des rdballs werden ſich die Hände reichen zu genm 

blutigfeuchte, ſich in ſchrecklichen Qualen windende Leib des Aund v gen ein beſſeres Leben allen Menſchen . ſamem Friedenswirken, zum aufbauenden Schaffen für all 

getreuzigten Nazareners 
Oſtertage, winkt uns in der Ferne die gleiche Zu⸗ meine Kültur und Freube, für Fortſchritt und allfeiliges Wo 

Iſt nicht jeder geneigt, non dieſer menſchlichen Pein des kunftshoffnung⸗ Noch drücken die letzten Froſtſchauer des ergehen. Und die ſpäteren Geſchlechter werden es nicht 

einzelnen den Gedanken herüberzuleiten in unſere heutige Zeit! Winters auf die Lande, und dennoch drängt neues Werden zum greiſen können, daß ehemals ſich Völker graulam zerfleiſc 

Iſt es nicht, als ob ſeit beinahe vier Jahren die geſamte Menſch⸗ Licht. Das weiße Eisband der Erde zerſchmilzt und braune konnten vermeintlicher Sondervorteile halber, wo doch alllä 

heit am blutigen Leidenspfahl ſchmachte? Führt nicht ſeit Knoſpen, weiche, ſilberfarbene Weidenküschen, erſtes friſches lich zur Lenzeszeit Mutter Natur rüſtet zu neuem Leben u 

pielen Monden der dornige Leidenspfad der Menſchheit durch Grün und zarte Lenzesblüten künden des Frühlings Nahen⸗ erneutem Schaffen, auf daß hinieden reichlich Brot hern 

künden den unausbleiblichen Triumph des ewig Schönen über wachſe für alle Menſchenkinder. Sie werden das Vergang 
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Wieder naht mitten im Kriegs 

großen 

  

   

    

      
    

    

      

     

      

di lend und Not? Beleuchten nicht immer O — e⸗ * 

math umherdrote« rbe⸗ladeln eine aigantiſcy Schedelſtlte finſtere Nacht und Eiſesſtarre als einen böſen Irrwahn, als einen häßlich wüſten Menſch 

vnd nicht noch heute die Fanatiker des Krieges elfrig be⸗ Und dies ſich aljährlich er ernde Wunder der Ver⸗ traum werien, und geloben, die Irrwege der Vorfahren 

mji à di— ltbrände lüngung und Befruchtung im ewigen Kreislauf der Natur, meiden und fortab zu wandeln im Lichte der Freundſchaſt! 

müht, Gluten dieſes entſßenvolliten allen Weltbenn dieſes frohe Beiſpiel der Wiedererweckung ſchöpferiſcher Kraft Eintracht, imn edlen, auſwärtsſtrebenden Wetthewerb neen 
u und * ů 

Ihen we⸗ Mnemiche un peridn gernt Inmer noch oehöut der und nie verſiegender Schönheit gibt auch uns neue Stärke.] lichen Könnens und Wiſſens. ‚ ů 

edle Genius der Eintrocht und des blühenden Friedens weinend Es flößt uns die Hoffnung ein auf die endliche Wiederauf⸗ Das iſt dann der Auerſtehungstag der Menſchheit, 

ſein Antlitz und mit wahnſinniger Haſt ſchüren die ſadiſtiſchen erſtehung wahrhaften Menſchentums. Noch zucken Vernichtung Oſterfeſt wahrhaft menſchlicher Wieder geburt. Und die Art 

Kobolde des Unfriedens und der Zerſtötung im altgewohnter und Tod durch die Well. Doch dies ſchrinn nur noch die dieſer unverſtegbare Luell ollen Wohlergehens und aller § 

Weiſe den Welifeuverbrand, blaſen mit wilder Gier und Luſt letzlen böſen Zuckungen der menſchenmordenden Kriegsbeſtie, tur, ſie wird dann für immer geachtet ſein und oberſte⸗ P· 

uin die manchmal dem Ertöſchen zuneigenden Flammen und und am Weltenhorizont ſteigt endiich empor die alle Irrtümer zip der Menſchbeit bedeuten. Sie wird das leuchtende Strahl 

kansen mit teufliſchem Gelüchter den Reigen um Brand und zerſchmelzende Strahlenſonne weiſer Erkenntnis. ſichtbar ge⸗ band bilden. das die Völker eint zum gemeinſamen, friedlie 

Tos. Furchtbar tobt jetzt im Weſten ein gigantiſches Ringen ſritzt durch die ſtäblerne Motmendigteit die den Frieden heiſcht, Aufſirg zur Sonnenhöhe des Olüces iu wahter Wenſchlicht 

vieler Millionen Heere um die letzte Entſcheidung. Die Ge⸗ nach dem die ſchwergeprüften Völker lechsgen — 

ſchütze brüllen. Gaswolken voller Gift ſchleichen über die ů‚ 

Fluren und werfen wie ein tückiſcher Feind die Kanoniere unter 
E= FKE F 2 

ihre Geſchütze. Maſchinengewehre knattern, Infantertie ſtürmt X* E re E un i E Een 

an, Flieger ſäen Tod und Verderben aus der Luft, der Boden 
S 7* 7 * 

förbt ſich rot von Blut und weiter, weiter, weiter ſtürmt die ‚ — ů * ů‚ ů ů 

Schechtt lleber verwüftetes Gelände. das ſeit kangem kein Die Sozßialdemo ratie enthält ſic ber Stimmh) fjo wie einſt Afrika aufteilen möchten. Die Zukunft 

Korn mehr trug, vorüber an den Gräbern wo der kriegsfrei⸗ Was bedeutet alles, was man bisher Weltgeſchichte Sozialismus fordert ein elbſtändiges Deutſchland und r 

rügen Landſturmmann nannie, gegenüber der Tatſache, daß in demſelben Augen: ein von der Rache ſiegestruntener Eroberer niedergetrete 

willide Knabe neben dem graub Reich Fried b Helotenland 
rt, dort ſtürmen neue Armeen, türmen ſich neue blicke, in dem der deulſche Reichstag zu dem Friedensvertrage, ů 

ſchlumme⸗ nco Wein ů 0 3 0 Deshald mußte die Sozialdemokratie gerade in die 

Leichen, hallen wieder Schmerzensſchreie und Siegesrufe durch den ein niedergeworfenes Rußland, nicht ohne Schuld ſeiner die E e 

die Luft. Deutſchland in Enthuſtasmus, Frankreich in gegenwärtigen Machthaber, abſchließen mußte, Stellung nahm. biſtoriſchen Augenblick wieder die Kriegskredite zur Lan 
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Schrecken, die neutrale Welt in ſtarrer Verwunderung ob der die Offenſie im Weſten gleich ſo ſtark begann. daß ſelbſt eng⸗ verteidigung bewilligen. 

neuen libermenſchlichen Kraftäußerung der militäriſchen Rie⸗ liſche Nachrichten von einer Erſchütterung der Lage ſprechen. Leiber war ihr eine ſo unzweideutige Stellungna 

ſenmaſchine. Und ein Meer von Blut und Tränen verdampft Mag man zu der Art des Oſtfriedens ſtehen, wie man will: n timmun frieden nicht möglich. 

mit ohnmüchtigem Ziſchen am feuerglühenden Horizont ... Die Tatſache, daß das deutſche Volk, den die Entente Ver⸗ Wir haben b in 

Die Menſchheit hängt ſeit Jahren am Marterkreuz. Der nichtung geſchworen, dem reaktionären Koloß Rußland be⸗geführt, daß eine Zuſtimmung zum Oſtfrieden für un 

Erdball iſt zur Schädelſtätte geworden. Dohlen und Krähen fjeitigte und troßdem zum entfheidenden Stoß in das Herz Fraktion nicht in Frage kommen kynnte, und wir haden 

umflattern mit gierigem Gekröchze die Stätten des Maſſen⸗ des it. eliſtiſchen Unterjochungsbundes ausholen kann, iſt darin auch nicht getäuſcht⸗ Die Fraktion enthielt ſich 

todes und der gewallſamen Zerſtörung und erfüllen die ver⸗Weltgeri- 
Stimme. 

giftete und verpeſtete Luft mit unwilligem Kreiſchen, wenn mit⸗ Vedauern wir auch touſendmal daß die Auseinander⸗ Wir machen uns gar keine Iluſionen über die Be 

leidige Hände die Schlachtopfer in den allbarmherzigen Schoß ſetzung der Völker totz des 20. Jahrhunderts im Blutvergiesen bungen der Aunexloniſten und die hinter ihnen ſteher 

der Mutter Erde betten erfolgen, fühlen wir auch mit jedem. der da fällt, die geſchicht⸗ Mächte. Es gidt nicht bloß einen von Oldenburg⸗Jamuſt 

Der Verſöhnung heiſchende Menſchengeiſt flieht dieſer liche Entwicklung können wir nicht durch Edelmut und Wenſch, und nicht bloß die äußere Harmloſigkeit der „Vaterla 

Stätte dee Grauſens. Und der Gedante flüchtet von dieſern]) ſchmerz erſeßen. Und wir können vor allem nicht wollen. partei“. Deshalb war bei der großen Bedeutung und 

gigantiſchen Leichenf.lde, dieſem Menſchheitsgolgathe ß unſer Volk das Opfer dieſes ungeheuren Weltblutens Ernſt der Frage. bei der unbedinsien * digkei 

dur verſöhnenden Phaſe der Auferſtehungszeit. Dem finſteren wird. Alle Autopfer auf die Fäupter der Eniente⸗Schuldi⸗kulturellen Verſtändigung des deuiſchen und jchen Do 

— reszatsiins jolgie der helle Aulferſtehungsiag. Aus nen. die im imperialiſtiſchen Größenwahn Europa heude noch eine deutlich marlierte und üUderall. verſtandene Mahnung 
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grundſätzlich 

  

Der Friede im Oſten 
bedeutet keider noch nicht die Beendigung des⸗ Weltkrleges. Die 

weltgeſchichtti Jen Kämpie im Weſten 
werden erſt das ungeheure Ringen um die Geſchicke der Völker 

entſcheiden. Mehr denn je braucht gerade jetzt jedermann elne 

Zeitung, die ihm ein —— 

aewiſſenha ter Wegweiſer in den Weltwirren 

und zugleich ein öů ö ö 

charaktiervoller Verirkter der Bolksintereſſen; 
iſt. ö‚ ö 

Der Wieveraufbau der Friedenswirtſchaft 

iſt eine immer nöher rückende, höchſt wichtige und dringliche 

Aufgabe. Das Kapital arbeitet ſchon detzt mit Millionenkräften 

auf allen Gebieten, um ſeinen Einfluß gegen den ſtaatlichen 

Schutz der Schwächern durchzuſetzen. Da iſt es doppelte 

Pflicht. nur eine Zeitung zu halten, für die einzig v 

das Wohl des Volkes das hochſte Geſetz 

iſt. Das kann nur eine Zeitung ſein, die auf Grund ihrer 

ſozialdemokratiſchen Weltanſchauung bei der Entſcheidung 

zwiſchen ausbeutendem Kapital und lebendig ſchaffender Arbeit 

flür das Necht der Arbeit:nben 

eintritt. Im neuen Quartal wird in hartem Ringen insbe⸗ 

ſondere über die Zukunft des preußiſchen Volkes und damit 

das polltiſche Geſchick Deutſchlands durch die 

Entſcheidung üder das freie Wahlrecht 

grundlegend endgültig beſtimmt werden. Volksrechte für die 

Verteidiger des Vaterlandes oder Vorrechte des Beſitzes und 

der Kriegsgewinnler! So ſteht jetzt dieſe Fragel Deshalb 

darf niemand eine Zeitung unterſtützen. die offen oder verſteckt 

gegen das Volk und ſein mit ſo ungeheuer viel Blut beſiegeltes 

Recht auftritt. Deshalb muß jeder ſelbſtbewußte Mann und 

jede einſichtsvolle Frau eine Zettung abonnieren, die in völl'ger 

Unabhängigkeit miemand verpflichtet und in der Weiſe kapi⸗ 

taliſtiſch gebunden iſt⸗ Daher muß jeder wahre Freund des 

Volkes und ſeiner Freiheit auch im neuen Quartal die 

Volkswacht 
abonnieren! 

    

  
  

Denkt an die Sammlung 
zur Förderung des Kampfes 
für Verſtänvigungs⸗Frieden 

: und gleiches Wahtrecht!: 

   

Längſt wäre der Krieg 

  

, Man hat ganz ris 
Krieges wie an den Fronte 
werden. Die alle K 
Kriegsinduſtrien erweiſen die Richtigteit dieſes Wortes. 

ů ieh zu Ende, wenn nur in einem der 
kriegführenden Länder die erſtaunliche Leiſtungsfähigteit 

  

der Induſtrie nachgelaſſen hätte. Die Taten der Induſtrie 
wären nicht dentbar geweſen⸗ ů den dohns die größten und ſchwerſten 
Opfer der Frauen. Ohne 'emats geahnte Anpaſſung 

   

  

Ider Frau an Arbeiten, die ihr früher durchaus fremd waren. 
Hätte man die Frauen aus den Werklſtätten ausgeſchaltet, 
die das Material für den Krieg geliefert haben, ſo wäre die 
kriegeriſche Kraft der Näationen lüngſt erſchöpft. Die eng⸗ 

liſche Frau wie die deutſche Frau. das öſterreichiſche Mädchen 
wie das franzöſiſche haben die Vorausſetzungen geſchaffen, 52! 

daß der Krieg ſo lange dauern konnte und daß ſich keine 
Nation beſiegt zu erklären hatte. 

ů Man hat oft die Einſeitigkeit der politiſchen Rechte damit 

bebründet, daß die Männer allein den Stäaat wohren 

und ſichern, daß die Frauen hagegen dieſen Schutz den 
Mönnern zu danken haben, aber für ihn kein Opfer bringen. 
Dieſer Standpunkt iſt nicht mehr aufrecht zu erhalten. Er 

war ja auch früher grundverkehrt und erzfalſch. Selbſt wenn 
wir es zulaſſen könnten, politiſche Rechte von militäriſcher 

Leiſtung abhängig zu machen, muß man der Frauen ge⸗ 

denken, die unter Schmerzen und unter ſchweren Gefahren 

für ihr Leben die Knaben gebären, die im Kriege ihr Leben 

in die Schanze zu ſchlagen haben. 
jechter dieſes Standpunktes neben den Soldaten zum min⸗ 
deſten den Müttern das Wahlrecht zuerkennen müſſen. Beiden 

ſind ſie merlwürdigerweiſe verſagt. Schon der alte griechiſche 

Dramatiker Euripides läßt die Medea den Frauen von Korinth 

zurufen: „Lleber geh ich dreimal in die Schlacht, als daß ich 

einmal rur gebäre!“ 

Und Plato, der größte Philoſoph des Altertums und 

ein Theoretiker des Staates, auf den man heute noch immer 

wieder zurückgreift, forberi, obgleich er die Frauen für das 

ſchwächere Geſchlecht hält, das es im öffentlichen Leben nicht 

weit bringen werde, für die Frauen vöilige Teilnahme an den 

Rechten. Kenntniſſen und Pflichten der Männer. 

In England wurde den Frauen, die viele Jahre hin⸗ 

durch mit den ſchärfſten Mitteln und ganz vergeblich den 

Kampf um die politiſche Gleichberechtigung führten, in der 

Zeit des Krieges faſt kampflos das Stimmrecht gewährt 

Seit einigen Tagen beſitzen ſechs Millionen engliiche Frauen, 

die über 30 Jahre alt ſind, das gleiche Wahlrecht wie die 

Männer. Das Unterhaus beſchloß dieſe Reform mit 329 gegen 

40. das Oberhaus mit 134 gegen 69 Stimmen. Die ſchärfſten 

Gegner haben den Widerſtand gegen die Neuordnung des 

    

    

rtreſfenden Veiſtungen der 

Deshulb, hätten die Ver⸗ 

     

  

   

         0e 
örcuen aufgegeben, well bei ber gewaltigen 

Anſtve ic des Voltes ünd insbeſondere der Frau während 

des Krleges, dlefer Widerſtand⸗ nicht mehr aufrechtzuerhalten 

war. Die Gegner des Frauenſtimmrechtes mußten die Wal⸗ 

fen ſtrecten vor den in ber Kriegsinduſtrie wirkenden Mil⸗ 

lionen Frauen. Das engliſche Volt empfand die Gewähruns 

des Frauenſtinnnrechtes vor allem als eine Kriegsnotwendig⸗ 

keit. Bel üns wird es noch immer mit den alten und falſchen 

  

Einwendungen abhewieſen. — ů 

In Deultſchland würken während des Krieges, von der 

Landwirtſchaft ganz zu ſchweigen, wo das Verhältnis noch 

viel deutlicher in Erſcheimung tritt, mehr Frauen und Mäb⸗ 

chen als Männer und Jünglinge in Indüſtrie,- Verkehr und 

Handel. Am 1. Ottober 1917 wurden gezählt 4008 588 

münnliche, jedoch 4 257 264 weibliche Mitglieder ber Kranken⸗ 

taſſen Se länger der Krieg dauert, um ſo mehr wird ſich 

die Zahl der männlichen Beſchäftigten verringern, die der 

weiblichen dagegen erhöhen. Wir müſſen damit rechnen, daß 
die vom Standpunkt der Unternehmer nur zu guten Kriegs⸗ 

erfahrungen mit der Frauenarbelt eine dauernde Grundlage 

unſeres ganzen künftigen Erwerbslebens werden dürften. 

Man hat zum Vaterländiſchen Hilfsdienſtgeſetz für bie 

Mônner in manchen Bezirken, ohne den Reichstag zu be⸗ 

mühen. eine Hiljsdienſtpflicht für Kriegerfrauen geſchaffen. 

Es hat auch ſonſt nicht on moraliſchen und ſonſtigen Ein⸗ 

flüſen gefehlt, um zahlreiche Frauen, die jonſt niemols Ver⸗ 

anlaſſung gehabt hätten, erwerbstätig zu ſein, zur Stärkung 

der Kriegsinduſtrien in die Fabriken zu führen. Die Univer⸗ 

ſttäten haben einen merklichen Druck auf die Studentinnen 

ausgeübt, damit ſie ihr Studium unterbrechen und Fabrit⸗ 

arbeit übernehmen. Auch ſonſt haben zahlreiche Frauen teils 

freiwillig, teils Aufforderungen felgend, ihr Heim verlaſſen. 

um in der Fabrik zu arbeiten, obgleich eine wirtſchaftliche 

Ndligung hierfür nicht vorgelegen hat. 

So iſt es nicht erſtaunlich, daß hente nicht bloß ver⸗ 

einzelte Frauen und Frauenvereine, wie in den letzten Jahren 

vor dem Kriege, die Forderung erheben, daß den Frauen die 

gleichen politiſchen Rechte eingeräumt werden wie den Män⸗ 

nern. Die herrſchenden Klaſſen wollen hiervon nichts wiſſen. 

Sie vergeſſen, daß die Schlachten zur Entſcheibung des Kriegeꝛ 

auch in der inneren Politit geſchlagen werden müſſen. Es 

iſt nicht gieichgültig. ob Deutſchlund und ſeine Einzelſtgaten 

den demokratiſchen Forderungen, die während des Krieges in 

der ganzen Welt erhoben werden, überhaupt nicht, oder nur 

widerwillig und zögernd, nur gegen erhebliche Zugeſtändniſſe 

an die reaklionären Gewalten Rechnung tragen wollen oder 

nicht Es iſt auch für den Krieg nicht nebenſächlich, wie ſich   die Verhältnine und die Entwicklung in unſerer Heimet ab⸗ 

  

K f ü it 

Bei Verkäufen und Verſteigerungen aus Beſtänden der Heeres⸗ 

und Marineverwaltung, die für Krie zszwecke nicht mehr gebraucht 

werden, kann die Zahlung an Geldes SGtatt durch Hingabe 

geleiſtei werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckti von Kriegsanleihe 

— 0 

  

Kriegsan GE! 
S 

  

   
zeuge und Geſchirre; Feldbahngerät, Motorlokomotiven und 

Kraſtfahrzeuge nebſt Zabehör; Futtermittel und ſonſtige Vor⸗ 

räte; landwirtſchaftliche MNaſchinen und Geräte ſowie Werk⸗ 

zeug; Fabrikeinrichiungen mit den zugehörigen Naſchinen 

ſich auf alles, was bei der Demobiliſierung zu Abgabe an die und Geräten; Eiten, Stabt und andere Metalle; Holz und 

Bevölkerung frei wird, alſo insbeſondere auf Pferde, Fahr⸗ 

Käufer, welche die Bezahlung in Genfss V&D 

ſonſtiges Baumateria 

Krieg 

Webſtoffe und Nobſtoffe aller Art. 

leiſten, 

5 

sanleihe Saüntietthe 

werden bei ſonſt gleichen Geboten bevorzugt. 

Oie Kriegaanſeihe wird zum vollen Nennbetrage angerechnet und 

bis zur Höhe des Kauf⸗ oder Zuſchlagspreiſes in Jahlung ge⸗ 

nommen. — Als Kriegsanlelhe in dieſem Ginne gelten ſämtliche 

  

Alſo: Nur die 
2 

dafür, daß der Landwirt Aind des Lerb Und der Gewerbetreibende 

5% igen Schulbverſchretbungen des Reichs ohne Ante· Lhleb 

ſowie die ſeit der 6. Anleihe ausgegebenen 4/ „/ oigen ausios · 

baren Schatzanweiſungen. 

eſit baren Geldes, bietet Gicherheit 
nach s Friedensſchluß 

das, was er braucht, aus dem frei wer enden Kriegsgerät erwerben kann. 

Gei k lug und — ze



    

   

   

  

      
   Mwutf, den ber Piern, 

ewaliigen amhremn     
Machlſtllgerung bes-Herrenhauſos beſchwert 
ſeldſt dieſe Verfafſungoreform den äußerſten 

bsgetnek, hat man in Ergland den Notwendigkeiten des 

Kriehet durch tire weitgehende Ausdebnung des Dahltechtes 

mit Paarmänxiſcher Kiughekt echmmug getragen. Auch 
in: Enßland denkt man n an Ren Krieg layd 

Ceorge ducht viefleicht die demokratlſchen Reſormen im Lande. 

nicht zuletzt die Einführung, des Frauenſtimmrechtes, als eine 

gewonnene Schlocht, die er der Deutſchen Vaterlandspartei 

geließert hat. Wie düirſte er ſich gefreut haben, als et die 
Sruurigen Verbandlungen Un preußiichen Adgeordnetenhauſe 

Würde. 
  

  

  
  

über die Anträge zur Frauenfrage geleſen haben Wird, Als 
er erküht, daß die ausſchlaggebende konſervative Partei gegen 

jedes Jugeſtändnis euf dem Gebiete des Frauenſtimmrechtes 

ſel und daß ſeldſt die Zulaſſung der Frauen in den ſozialen 

And Schulausſchüſſen der Gemeinden im gegenwöärtigen preußl⸗ 

ichen Abheorbnetenthauſe ſchrwer durchzuſethen kein dürſte. 

Die Radſtöndigteit Preußens — in den anderen Bundes⸗ 

ftaaten iſt es nicht beſfer — erkennt man am deutlichſten. wenn 

man die Stimmrechtsfrage in chrer Entwicklung wöhrend des 

Krießes bei uns zu Lande vergieicht mit dem. was In anderen 

Lündern nun rechtens werden ſoll. In faſt allen Schweizer 

Kankonen kam im verfloffenen Jahre das Frauenſtimmrechts · 

Problem in Fluß. In Hollund ſind die Frauen wählbar. aber 

kicht Wahlberechtigt. doch loden ſie d die volle politiſche 9. 
SSüchberechtgunrg gersährt erholten. In Dänemarxl nabmen 

  

an der Boltsabſtimmung über den Verkauf der däniſchen An⸗ 
tillen die Frauen wie die Männer teil. In Augland ift die 

volle Gleichberechtigung der Frauen zum Tatſache geworden. 

Das Nepräſentantenhaus der Vereinigten Staaten von   

Awerika hat mit 272 gegen 136 Stimmen den Antrag an⸗ 

genommen, den Frouen das Stimmrecht zum Perlament der 

Bereinigten Sicüuen zu üren. Du S2 
änderung erfordertiche Zweidrittelmehrdeit ſomit 

ip het der Senat zu dem Seſetzentumirfe Steiletg zu. nehnen. 

der in dem Präſidenlen Wilſon einen wermen Befſirworter 

bot Auch in Frankreich het das Fruuenſtimmrecht Arsſicht. 
während de⸗ Krieges der Verwirklichung entgegengeführt zu 

Werden. Die ſchuediſche Reglerung legte erſt Reier Tage dem 

Reichstag eine Vorlage über das Frauenſtimmrecht und die 

Wählbarbeil der Frauen vor. die mit den Männern vollkom⸗ 

men gleichgeſtekt werden jollen. ů — 
ů En u. Deutichlands. die fozialdemo⸗ 

haben gemeinſam einer. Aufruf 

für das Frauenſtimmrecht erlaſſen. Aber die Regierungen 

Aund die reakonären Mächte in Deulſchlanb wollen von dieler 

dringlichen und trotz des Krieges leder noch nicht zum wohl · 

crworbenen Recht gewordenen Wahlrechtsforderung der 

S nichts wiffen. Die deuiſchen Kegierungen hätten allen 

(aß. der Weit zu beweiſen. dah die ihnen vorgeworfene 

   

  

     

      

    

  

  
  

  

Vergeßt nicht, Eure Mitgärdicheft bei der 

Pertei wieder augumelden und zu ernenern! 

Schwierigktiten 

hängigen“ miit voller Abſicht ebenſo vernichtend treffen! Des⸗ 0 ſich 

rnichtend vollendet 
wWrul der „Unabhän⸗ 

     

     

  

   

iſt in der Stichwahl 
worden Mua Pai    

Reichstagsw — 

Wihen der Hnabhangige Dr. ů 
der „Unabhüngigen“, die dreifoch verdiente Strafe für ihren 

Arbeiters Ues Volksverral Wer da weiß, wie ſchrner es iſt, 
die Maſſen der Wähler an die Urne zu bringen, wenn an⸗ 

ſcheinend ein Gegenkandidat fehlt, der muß den ſtolzen Triumph 

der Sozialdemokratie vom 25. März noch über den vom 

14. Mrärz ftellen. —* ů 

Ein Wählerheer von 25 234 Mann opfert in folchem 

   
  

  

  

Houes, von ehr 

waren. Dts, Ewe, bedeutet die reſtloße Zerſchmetterung. 

  

  Roche heiwumen. Eſi ilt Mm.-Röt laßt ic, mror amf di⸗ 
rgeigigen pollhſchen Advokulen mißhandeln!    

  

o hewinnt der ſtolze Steg des Genoſſen Wiſſelleine 

beſonbert Bedentung. Im dreſſachen Heuer gehärter ſt darin 

die Richkigteit der ſozialdemokratiſchen Verteidigungs⸗ und 

Friedenspoülir. beſtättgf. Mit um das Vok, mit uns der 
Sieg ouch in der Hikunt ⸗ * 

— * 

Danziger Nachrichten 
der Vute un den vars 

In der Küche, dem einzigen geheizten Raum, hocken ſie 

alle um den großen vihreckigen Tiich. Die Großen ſitzen, wie es 

ſich für die helberwachſenen Geſchwiſter geztemt. auf den 

Stühlen;: die Kleinen knien auf den. Schemeln, denn ſonſt 

reichen ſie ſchlecht an den Tiſch. 
Die Mutter, die erſt abends von der Arbeit heimkommt, 

hat dem älteſten Mädchen mifgetragen, nach Verrichtung der 

kIS1Wendigen eleinen Housarbeiten mit einem Brief an den im 

    

  Fatle nur dann -Beit, Lahn wüm. mann ihen, die Aeſtiusg 
viel mehr als nur die Wahl eines neuen Aboeordneten be⸗ 

deutel. An dem Tage, da die Friedensfeindlichkeit der Entente 

im Weſten die leider notwendige Antwort erhlelk, m ollten 

die Berliner Wähler die Friedensquertreiberei der „Unab⸗ 

halb bekannten ſich dieſe 25 000 Mann in einer wahren 

Demonſtraton des Volkes für die Landesverteidigungspolitit 

der Sozialdemokratiel Deshalb gingen ſie zur Wahl um der 

Sozialdemokratie das Vertrauen der Maſſen zu bekunden. 

Dieſes Urteil des Volkes, das lebendig mit Heimat und Herd 

bei allem entſchloſſenen ſoziallftiſch⸗demokratiſchen Willen ver⸗ 

wachſen üſt. ſollte aber auch manchen ſchwaonkenden Palitiker 

in der Sozialdemokratie ernſtlich zu denken geben! Auch der 

ſoztalden.okratiſche Arbeiter will nicht ſiebengeſcheit ausſehende 

Rabulifterek. Er will Voltspoliiit; er will Soßtalismus; Der 

Tat, aser nicht der Phraſe! 

Für das beiſpiellos glänzende Wahlergebmis iſt die deil⸗ 

weiſe zuftimmende Siellungnahme der bürgerlichen Parteden 

  

     
   

    

   

  

   

      

praktiſch ſo gut wie bed 1os. Für Wiſſel haben ſich auch 

nur die ſchrittler ertlärt. Auch die Nationalliberalen be⸗ 

ſchloſſen Mahlenthaltung und nur in Lichtenberg beſchloſlen 

Ueberrumpelentßzstaktie der „Unabhängi⸗ 

lenkniff, hat grauſam Schiffbruch er⸗ 

ſen ſie Wahlenthaltung, um in ge⸗ 

m ie Stimmabgabe zu wühlen. Gar 

n Meß kannten ſie in der Verdächtigung der Sozlaldemo⸗ 

kratie wegen der Zuſtimmung zum Oſtfrieden und den neuen 

    

    

  

   

  

   
Kriegskre . Der arme Fürſt Lichnamskg murde von ihnen 

als Unſchuldig vergewaltigtes Friedenslamm gerodezu zu Tode 

goſchleift. utſchlands Schuld am Kriegsausbruch wurde mit 

ſtolzer Sicherheit zum tcuſenditen Male enthüllt. um endlich 

die Regicrungs“jozicliſten unter der Verachtmmg des Volkes 

zu begraben. Die „Leipziger Volkszeitung“ tat ungeheuer 

ſtolz auf die Bezeichnung der Unabhängigen“ als die un⸗ 

deulſche Pa Und nun bat alle gekeime Wühlerei, alle 

Fiugbiatk⸗ imd Enthüllungsbetze und die vrepolutionãre“· 

lammende Rache von 18 882 

  

rtei“ 
  

        
  

      

    
   

     
Die Una 

— )D geſchlagen worden find, daß ſie den neuen 

geng gar nicht mehr wagen konnten, weil ihre Wähler vor dem 

überraſchenden Erfolge der waruldemokratiſchen Offenſive in 

dellen H. das Weite geſucht haben. Die beirogenen Wähler 

* haben geſtern au den Feinden der Ar⸗ 

   

   

    

  

    

    

Sausarbel 

Felde befindlichen Vater zu beginnen. Zu ſolcher Arbeit laſſen 

ſich die Kinder niemals lange bitten. Und felbſt die Kleinſten⸗ 

die noch lange nicht das ſchulpflichtige Alter erreicht haben, 

wollen auch „ſchrreiben“. Die Uelteſte weiß aus Erfahrung, 

daß es nur dann Ruhe gibt, wenn jeder ſeinen Willen be⸗ 

kommt. Und ſo hat ſte jedem der beiden Kleinen ein Stück 

Papier und einen Bleiſteit geßeben, damit ſie dem Vater 

„ſchreiben“ können. — 
Sie ſelbſt hat ihren Brieftell bereits fertiggeſtellt. Sie 

hat dem Vater alles Wiſſenswer e aus dem Haushalt mit⸗ 

geteilt, hat ihm über ihr eigenes und der Geſchwiſter Ergehen 

geſchrieben. Sollte ſie etwas vergeſſen haben, ſo wird es die 

Mutter ſicherlich nachholen. Zetzt führt der ſiebenjährige Bru⸗ 

der die Feder. Mit großen echten Kinderbuchſtaben ſchreibt er 

kEnmer das gleiche. Die Schweſter weiß das und lächelt altklug 

über dieſe Eintönigkelt. Den Bruder läßt ſie aber von ihrer 

üeberlegenbeit nichts merken. Sie achtet nur darauf, daß er 

richtig ſchreibt und ſeine Tintenkleckſe macht; denn das macht 

die Mutter immer böſe. Die Kteinſten kritzeln noch immer mit 

ihrem Bleiſtift auf dem Papier hin und her. Sie ſind ſich der 

Wichtigkeit lhrer Korreſpondenz wohl bewußt und fragen am 

nächſien Mortzen unweigeriich die Schideſter, ob die Mutter 

auch wirklich nicht vergeſſen habe, „Ihre“ Briefe dem Schreiben 

an den Vater veizulegen. ‚ 

So ſißen die Kleinſten, bis die Sonne ſinkt. Ganz ſtill 

iſt es in der Küche. Nur ab und zu wird dieſe Ruhe unter⸗ 

brochen, wenn eines der Kleinſten laut mitteilt, was es alles 

dem Vater geſchrieben habe. 

  

Der Geſangverein „Sängergrüuß“ 

veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag im Steppuhnſchen Lo 

Schidlitz einen Unterhaltungsabend. Das Programm ſetzt ſich 

aus Konzert und Geſangsvorträgen zufammen. Eintritt haben 

Mitglieder und Freunde des Vereins. 

      

  

der Wahlrechtsantrag 

des Sozialdemokrotiſchen Vereins Danzig⸗Stadt. der in Nr. 11 

der Volkswacht veröffentlicht iſt, hat in der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung eine recht würdeloſe Erledigung erfahren. Stadt⸗ 

verordneier Hartmani ſtellte den Antrag, die Eingabe dem 

Magiſtrat als Material zu überweiſen. Er ſtellte feſt, daß 

bei dem jetzigen Kommunalwahlrecht Ungerechtigkeiten be⸗ 

ſtehen, die beſeitigt werden müſſen. Dieſe haben bisher dazu 

beigetragen, daß größere Teile der Bevölkerung ohne Ver⸗ 

tretung in der Stadtperordnetenperſammlung ſind. Der chriſt⸗ 

liche Gewerksbeamte Gaikowski verkennt nicht, daß einige 

berechtigte Forderungen in der Eingabe enthalten ſind. (Wie 

  

  
  

  

     
... Kämpfen lern ich ohne Haſſen 

. Ampfes lers t Sher Haſſer, 

LGühend eben und enflagen, 
vnd des Tobes Bonneſchcuer, 

Werm Berthedens Süeder Kagen: 

Beun fie jabeln, Leben ſchhretherud. 
den die Kefſten Gräßber Maßien, 

vud ein dionyfiich Lenrtein — 
ruriel über allen Sröften. 

Wenn Pe Värnen, bör ich vaßteln 
Meriſchenwillens heilge Speere. 

und beßtegl zurs 21Urund, healend. 
ſlöchten die Dämonenderre.— 

Nikofeans Senau. 
  

Ein hartes Los 
Ben Heing Hrdert Stzrabränger. 

   
rachl., Lie Ponie es nuch gicht Zuläüst. dar Pe vnach Haube geden. 
rbalten dasjelde ven Der Frau sder Mztter gebruch. Die 

b Hilze haben die durdz⸗       

   
   

    

  

Den Arbeitskraft. Der Aroßßt iſt Sier der maßgebende Kafter. 

Der Schserts hat ſich verlauten fFür einige üüt das 
noch Licht angeiungt. Sie marten 2 

   
    

Linder. van denen das älteſte fünf, das lleinſte noch nicht ganz“ 

    

    
    
    

  

    
    

    

rden als Kranfübrerinnen, 
br. N hlwerken. Gießereien und ſelbſt 

arbeiterinten verwendet, mitunter den ganzen Taa 

„Arbeitsloſen“ mit ihren Damen 
ie mußten ſich Hunger er⸗ 
Ithr Eſfen iſt aur beſtimm⸗ 

e, die Mittel exlauben es. Das 
ſſe Sortie von „Arbeitsloſen“ nicht 

die Frauen in ibrem Arbeitsanzuge an 

    

Tbeiterin ‚e aeim Kollegen zuſammen ihr 

nicht arcekommen. Dem ſchwara berußten Ge⸗ 
s feht man es nicht an. daß er eifriger Agi⸗ 

cßen Organiſation iſt. 

  

   

  

    „Labei achten ſie nicht dara was weiter um 

eine wohlgebaute FT-au. Ihr Manmn 
2 age im Felde. Einmäal. vor 

war er in Uriaub gewelen. Ihre drei 

  

        ieit dem zweiten M 
Swarzig Monaten, 

    

    

   

   

      
     

     

        

       

     

  

   
    

n Jahr alt war. Herlorgte ihee alte Watter, bei der nie noch 
2 War Innalide und kannte jonſt nichts mehr 

Zeit laa er krant zu Bett. Das Rart ſeiner 
Jugendkraft hatte er der nahen Glashütte 
geworden. Zurütklegen können hatte er 

t würde die ſchrhere Arbeit bezahlt. Es 
Hätten die Eltern jetgt die 

nie Bätten iänäisbin verhungern 
S — *2 

r Eeſpräch über Agitation. 
nendürte Mann mit ſeiner ſpindedürren, 

0 n zweimel an den beiden vorbeigegangen, 
Erbeiterin ſcharf antehend. Das Ehepaar bog letzt 

K. bis zu den Kontoren der Febrik und drehle 

        

eralos hinier 
lauſchen. Er 

    Hoſe gelacht, ietzi 
ümerklatnkeit der 

  

Drenftunge. 

bedacht haben. Die Gattin konnte endlich ibren Unmut nicht 

mehr verbeißen. 
„Wie oft willlt du denn bier noch auf und abgehen, ich 

denke, wir gehen ſetzt weiter oder fahren. dort ſteht die Elek⸗ 

trilche,“ frug ſie unmillis. 
Er bekam einen roten Kopf und aing endlich weiter, die 

Arbeiterin noch einmal verſtohlen anſehend. 

Die Frau des Kollegen brachte ſetzt Eſſen, er arüßte und 

begab ſich an ſeine Arbeit. Das Eſten verzehrte er an leiner 

Maſchine- ů ů 

„Wo nur die Mulder heute bleiben mag, ſie kam doch ſonſt 

nicht ſo ſpät?“ 
Auf der gegenüberllenenden Seite der Straße kamen ietzt 

einige Damen mit ihrem Rodelſchlitten nach Haus, auch ſie 

hatten Hunger. Sie blieben ſtehen und kicherten, als ſie die 

Arbeiterin in ihrem Anzua ſohen. 
„Mum bört aber doch alles cäif, die iſt ia nicht mal rein 

gewaſchen und dabei Nie „gemeine Kleidung, ich kann es nicht 

begreifen, daß is etwas geduldet wird,“ ſagte die im weißen 

Sweuter. 
„Ja, es iſt unerhört, mit ſolchem Anzug auf die Straße zu 

gehen. Rodeln wir heute nachmittag wieder oder ſetzen wir 
mal aus?“, frug die Blonde. 

„Heuie nuchmittag müſſen wir uns ausruhen. denn ich bin 

wirklich mitde. wir würden uns nur unnötia anſtrengen. Dort 

auf der anderen Seite kommt mein Bruder und noch ein 

anderer Herr, wenn ſie uns ſehen, werden lie wohl herüber 

kommen,“ meinte die eine 
Die beiden Herren dachten nicht doran, auf die andere 

Seiie zu gehen, die Arbeiterin hatte für ſie viel mehr Intereſſe 
wié die beiden Damen. 

— Tage und endlich werden wir der einjährigen 
Kompagnie zugeteill werden,“ ſagte der eine⸗ 

„Ilnd in fünf Monaten hoffe ich Leuinant zu ſein, damm 

brauchen wir weniaſtens unſere alten Herren nicht mehr um 
einige Groſchen Sonntagsgeld anzuhalten. 

  

  

Wir kommen eigentlich recht gut ab, im Frieden hätten wir 
wenigſtens vier Semeſter mehr haben müſſen, das Notexamen 
wird ſa nicht ſo ſchwer gemacht,“ jagte der andere. 

„Sieh dir blos mal das Mädel dort in der Hoſe an, ein 

ſtrammier Burſche. einfach großar, 
ging fett an den 
Mutter eben mit dem E 
heute lange geblieb Inn wieder nicht 

üind ihm ſteif vor Gicht. Dann iſt das kleine 
e — 

   

        

   

    

   

       

e Mit dem Gehalt. 

ich glaube, es ſind über dreihundert Mark, läßt ſich ſchon leben. 

die ander 

  

  

r SSi ſen auch krant, ich huüde es Den Rars=   nicht lange tragen müſſen.“ 

 



galte V) Was er nicht aerkenetz Kl, daß 
uiid Frauen das Wahirechi gefordert wird. Der konſerbatibé 

  

  

—
 

—
 

—
 

Brunzen gratulierie den,Wahlrechtsfreunden, wenn zugend⸗ 
liche Frauen und Männer von 20. Jähren wählen, dürfen. 
Der Antrag Hartmann wurde mit 21 gegen 11 Stimmen ohge⸗ 
lehnt. Für ihn ſtimmten wirklich Überale Stadtoerordnete und deſſen Entwurf det 
die Arbeitervertreter. Bei der Abſtimimung für den Antrag 
kͤbnnte Herr Schadeellch nicht enthalten. ane Gloſſen über 
die Wablrechtsfreunde zu machen. Auffiel, daß die Stadtper⸗ 
neten Dr. Herrmann, Dr. Fehrmann, v. Brrge⸗ 
zinski, Marx, Zander, die vorher un Saale anweſend 
waren, bei der Abſtimmungſehlten. Mit Schude 

Kawalki und alle ſchwarz⸗biaue n beutſcher Induſtrieller tönnen ſich eben immer noch nicht an den 

Die Behandlung des Wahlrechtsantrages und die erfolhte Gsbanken der Hleichbechtigung gemöhnen. Sie fühlen ſich 

ſtim mten 
Vertre 

   

  

egen den Antrag Hartmaonn. 

Abſtimmung iſt kein Ruhmerolait für dein Danziger Freiſinn 
Hier hätte er m 

tun iſt auch ſür die Kommune das gleiche Wahlrecht ich sßfen 
An eine grohe politiſche Debatte glaubten wir frei⸗ 
Aber⸗wir nahmen doch an, daß der Antrag eine, 

au hel 
üch n5 

u — entſprechende, ſachgemäß⸗ Behandl 
Won den Arbeit Et 

    

er⸗      
      

Srütlihe Gaitowsk! ein paar Worte für und gegen den 

Antrag. Die andern ſchwiegen. Hatten ſie dazu rein garnichts 
zu ſagenꝰ 

Dieſer ganze Vorgang zeigt der ſos aldemokratiſch denken⸗ 

den Arbeiterſchaft recht deutlich, daß ſie von dieſer Stadtverord⸗ 
netenverſammlung nichts Gutes zu erwarten hat. Di.⸗ e ů e 
ſammlung wird ſich in ihrer jetzigen Zuüſammenſeß V 

für das gleiche Wahlrecht erklären. Aber trotzdem wird auch 
in dieſe alte reaklionäre Hochburg Breſche gelegt werden. Dieſe 
Aufgabe zu erfüllen bleibt der ſozialdemokratiſch denkenden 
Danziger Arbetterſchaft vorbehalten und ſie wird ſie löſen, 
deſſen ſind wir ſicher. 

Reorgoniſalion des Gew ekſchaßtskrteläs 
Das Danziger Vewerkſchaftskertell gab f ſich in zwei Surz 

cufeinanderfolgenden Sitzungen neue Satzungen und eine neue 
Leitung. Die Vertretung der einzelnen Zweigvereine im 

Kartell wurde in mehrfacher Abſtufung ſo geregelt, daß jede 
Gewerkſchaft bis 100 Mitglieder 1, bis 300 2, bis 600 3, bis 
900 4, bis 1200 5, bis 1800 6, bis 2400 7, bis 3000 8 Delegierte 
wählt und für jedes weitere 1000 Mitglieder 1 Deiegierter 
mehr gewählt wird. Der Beitrag wurde pro Mitglded und 
Quartal auf 12 Pfennig feſtgeſetzt. Der Ausſchuß des Kartells 
beſteht auf fünf Perſonen. Nach dem Genoſſe Jäpel den 

Zahresbericht über die Tätigkeit des Kartells und des Arbeiter⸗ 
ſekretariats und Genoſſe Krüger den Kaſſenbericht erſtattet 
hatte, wurde der Ausſchuß neu gewählt. Jäpel lehnte den 
Vorſitz wegen Ueberbürdung mit anderen Arbeiken ab. An 

ſeiner Stelle wurde Krüger gewählt. Die Kaſſengeſchäfte 
übertrug die Verſammlung Jäpel, der auch die Kaſſe des 

  

Arbeiterſekretariats verwaltet. Als zweiter Vorſitzender wurde 
Arcynski, als Schriftführer R̃eet und als Beiſfitzer 

Grewe gewählt. Der Jugendausſchuß wurde durch die Ge⸗ 
noſſen Haß', Scymanski und Frau Leu ergänzt. 

Von der Beſetzung der bisher vom Kartell innegehabten 
Siße im Bildungsausſchuß wurde wegen der durch die 
Parteiſpaltung verurſachten ſchwierigen. Verhältniſſe Abſtand 
genommen. Dieſe Plätze werden nunmehr von der Sozial⸗ 
Demokratiſchen Partei beſetzt werden, bis die Verhültniſſe wie⸗ 

der eine germeinfame Bildeingsarb öglichen. Die Kinder⸗ 

ſchutzkommiſſion wurde als aufdei rt und erſucht, mit 
dem Kartellkaſſierer abzurechnen. Später ſoll eine neue ge⸗ 
bildet werden. 

Der Jahresbericht des Gewertfchoftstartells und der Be⸗ 
richt des Arbeiterſekretärs ſollen in der Volkswacht veröffent⸗ 
werden. 

      

ur Ainder (h f. 

  

    
zeigen müſſen, daß es ihm ernſtlich darum zu 

Auif wiriſchaflichen Gebieté, m. 
büämnd Oſtdeüsſcher. Induſti tketfer mabil. In ſeiner 
letzten Vorſtandsſitzung äußerte der Vorſtand erhebliche Be⸗ 
benken, gegen das geplante Arbelts kammergeſetz, 

ichstage zuhehen wixd. 
Eine freunbliche 
aufrichtig geſtanden, von dieſer organiſterten Intereſſen⸗ 

vertretung olbercſcher Scharfmacher wirklich nicht erwartet. 
Dieſe Kreiſe können es eben nicht vertragen, baß den Arbeitern 
Einne geſetzliche Vertretung für die Wahrung ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen hegeben mer le Herren im Verband Oſt⸗ 

   

  

   
  

      

noch zu ſehr als die „Herren un e„die mur zu beſehlen, 
ährend die Arboiter zu gehorch haben, Daß ſie jetzt mit 

von auswürks nach dem Oſten zur Arbeit abtomman⸗ 
dlerten Arbeitern zu rechnen haben, benen höhere Löhne und 
beſſere Einrichtungen in den Fabriken gewährt ſind, 
können dieſe Fabritherren nicht gut vertragen. Deshalb wün⸗ 

  

iſchen ſie auch die „Entlaſlung der Arbeiter bei der Demobil ⸗ i 
ſprüch wüir der 

machung in ihre Heimat; übrigens ein Wunſch, den die vom 
Weſten nach dem Oſten verſetzten Arbeiter auch haben werden. 

Daß der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller gegen die 
Aufhebung des § 153 der Gewerbeordnung iit, wie er ſelbſt 
feſtſtellt, ſetzten wir bei dem ausgeprägten reaktionören Cha⸗ 
rakter dieſes Verbandes als ſelbſtverſtändlich voraus. 

Aber trotz des von dieſer Seite geübten Widerſtandes, 
wird das Arbeilstammergeſetz und die Beſeitigung der gefähr⸗ 
lichſten Ausnahmebeſtimmung in der Gewerbeordnung, § 153, 
demnächſt Tatſache werden. 

  

g, V.. 7. 

I ILl. 

Nreit n⁵nnahme: Danzig- Rellbahn 2, Dienslag, Freitag 

9—12: Eulm. Graudenzerſtraße 10; Ot. Ehlan, Markt 28, Mon⸗ 

tag 12—1: Elbing, Aller Markt 43, Mittwoch 10—11: Gyan⸗ 
denz, Stadthparkaſſe, werktäglich 9—1, 3—4: Konig, Haupt⸗ 
markt 1, werktäglich 8—1, 3—5: Marienburg, Hohe Lauben, 
werkiäglich 9—1, 3—5: Neumark, Markt 53, werkiäglich; Thorn, 
Seglerſtraße 1, Freitag 9—1, 3½—7; Seppot, Seeſtraße 26. 

Golemünzenumtauscht bei allen Poſtämtern. 89 

=Die Frau als Muſter und Stutsicgorin, leutet das 

  

  

  

  

Frmienderſommlangen in der nächſten Woche in Elbing, 
Graudenz und Danzig ſprechen wird. Genoſſin Juchacz 
iſt Mitglied unſeres Parteivorſtendes und Redakteurin der 
Frauengeitſchriſt „Die Sieichheit. Die Reduerin, die vor 
kurzem einen Vortrag in Danzig hielt, hat ihre damalige Auf⸗ 
gube geradezu in glänzender Weife gelöft. Es iſt alfo kein 
verlorener Abend, einer Verſammlung unſerer Genoſſin hei⸗ 
zuwohnen. Klar und mit warmem Herzen ſpricht ſie im Inter⸗ 
eſſe der Craunn v und Mädchen, die ſich keine beſſere Vertreterin 

  

  

„Ja, die Nacht war es ſchon ſo unruhig, das Kind iſt auch 
recht ſchwach, es mußte zu früh entwöhnt werden, was wollten 
wir machen, die Arbeit muß ja vorgehen.“ 

„Ihre Milch hat ſie noch nicht halb getrunken, die beiden 
anderen ſind beim Vuͤter im Schlafzimmer.“ 

„Geh doch lieber mal zum Arzt, Mutter, dann wiſſen wir 
wenigſtens, was der Kleinen ſehlt.“ 

„Ich werde heute noch hingehen, aber jetzt mache ſchnell., 
daß du dein Eſſen verzehrſt, es iſt ſchon ein Viertel noch Zwölf 
und in fünfzehn Minuten mußt du ſchon wieder anfangen. 

„Soll ich nicht lieber mit nach Hauſe gehen? Mir bangt 
um das Kind.“ 

„Arbeite lieber, um acht Uhr biſt du ja doch zu Haus, 
dann iſt ja auch vielleicht der Arzt dageweſen. Jetzt aehe aber 
ichnell, ſonſt haſt du nicht mal Zeit zum Eſfan.“ 

Martha aing hinein, ihr Eſſen würgte ſie ſich hinunter. 
Nur an eines dachte ſie, an ihr Kind. Das Leben hatte ihr 
noch nichts Schönes geſchenkt. Gewiß, als der Gatte noch zu 
Haus war, war es anders geweſen. Im Ueberfluß würde ſie 
nie ſchwelgen, das wußte ſie. Als das erſte Kind dam. waren 
ſte eben notdürftig eingerichtet, und doch waren ſie alücklich. 
Das zweite haite ſie im erſten Kriegsfahr geboren. Wie war 
ihr Gatte ſo froh geweſen, als er in Urlaub kam und wie ungern 
ging er wieder fort, von ſeiner Frau und ſeinen Kindern. Als 
er ſie zm Abſchied kützre. ſagte ſie ihm noch etwas leiſe ins 
Ohr, di die Mutter jollte Es nicht hören. Er drückie ſie noch eirmai 

an ſich, bann weinie ſie ſtill. Dann kam das dritte, ihr 
Sanmnerzenskind. Sie hoffte, der Bater würde wieder in Urlaud 
tommen, wenn es geboren würde, pergebens. Aus wilitüriſchen 
Gründen Urlaub zu verſagen, lautete die Antwort auf ihr 
Deſuch. Nach einigen Wochen nahm ſie die Arbeit wieder auf. 
Vor einem Hhalben 3 Jahr lollte er endlich konmien⸗ doch da 
Wüärde fein Regiment niüich Frankreich verſetzt und der Urlaub 
Suürde wieder verichoben. Jeßt hatte ſie ſeit vierzehn Tegen 

zeine Naächricht von ihm erhalten. Das Zeichen zum Beginn 
Mariha begab ſich an ihre Dreh⸗ der Arbeit wurde gegeben. 

bank. Der Krieg hatte dieſes ſchwere Los üiber ſie verhängt. 
Wovon ſollten ihre Kinder, ihre Eltern und ſie ſelbſt leben? 
Die Unterſtützung reichte lange nicht für das Notdürftigſte. 
Ste drehte Granaten zur Vernichtung der Feinde. Ja., der 
Feinde. dabei hat ſie nicht gedacht, daß ſie Feinde hatte. 

Die Gedanken waren verflogen, denn der Meiſter gina 
ketzt an den Diehsänken vorbet. Morthe war uUin 
heute wollte ſie beſonders viel Granaten drehen. 
brauchten Kleider und die waren letzt nicht billig⸗ 
klappie jedoch heute gar nicht. Kaum, daß ſie ſo vicl —m 
Wie jonſt. Ahre Gedanken waren ia nicht bei der Arbeit. Ihr Oie Onſt- Mre 

Kind, ſie konnte den Gedanken nicht los werden. 

    

    

    

  

        

  

  

Endlich war es Feierobend, der Tag war ihr heute 0 
lang geworden. Sie nahm ſich nicht Zeit, ihre Kniehoſe aus⸗ 
zuziehen. Den Rock zog ſie darüber, nahm den Mantel und 
fleg mehr, als ſie ging, der Elektriſchen zu. Wie fuhr der 
Wagen heute nur ſo langſam, es bauerte ſo lange bis ſie an 
ihr Ziel kam. Endlich, endlich war ſie da. Ohne ſich auszu⸗ 
ziehen, nahm ſie ihr Kind. Die beiden anderen ſah ſte nur 
Sonntags, morgens ſchliefen ſie noch und abenvs waren ſie 
ſchon zu Bett. Der Arzt war noch nicht dageweſfen, das Kind 
ſah lo verändert aus. Es drückte das kleine Köpfchen ſo keit 
an der Mutter Bruſt. 

Die Mutter nahm ihr das Kind ab. 
„So, nun zieh dich mal erſt aus und eſſe etwas, das 

Kleine will auch ſchlafen.“ 
„Ich habe keinen Hunger.“ 
„Eſſe erſt oder willſt du auch krank werden? Du ar⸗ 

beiteſt überhauwt zu viel, das hält kein Menſch aus, erſt die 
anſtrengende Fabrikarbeit, dann faſt ieden Abend bier noch 
bi; zwölf Ubr und manchmal noch ſpäter. Wenn Vater wieder 
auf iſt. ſollſt du es beſſer haben, dann kann ich die Sachen 
der Kinder flicken. Jetzt lege dich ſchlafen, um ſechs Uhr mußt 
du ſchon wieder aufſtehen.“ 

„Ich muß dem Jungen die Hoſe noch etwas flicken. lege 
du dich nur ſo lange hin, wenn ich fertig bin, wecke ich dich, 
einer muß fa beim Kind wachen.“ 

Die alte Frau war bald eingeſchlaſfen. Martha nähte die 
We ibres Aelteſten. Ihr Kind beobachtete ſie unausgeſetzt. 

den Pils, er ſchlug heftig. Martha wachte die ganze Nacht 
bei dem Kinde. In früher Mornenſtunde rief die Pflicht ſie 
wieder zur Arbeit. Schweren Herzens begab ſie ſich dorthin. 
Wenn nur ihr Kind eſund werden woüte. Wie würde chi ihr 

   

       Hatte ihr Brisder. Vatt'e U 

laſſen müſſen. Der Vosterſer e. einer Granate verwundete ihn 
ſo ſchwer, daß er auf der Stelle ſtarb. 

Martha arbeitete einige Stunden, dann ließ die Mutter 
ſie rrjen. Sie ahnte nichts Gutes, Als ſie zu Hauſe ankam. 
fand ſie ihr Kind nur noch als Leiche vor, es hatte ausgelitien 

Es war an einem Sonntag, ihr Kind ruhte ſeit drei Tagen 

Schreiben, dann entfernte er ſich ſchnell, der alte Mann. 
‚dlich. fante ſie und ſant auf den nöchſten Stuhi 

s war das, das war ja nicht die Schrift ihres Marmes 
icht von wrem Ge en. Mechaniſch öffneten 

Finge ger den Umſchlag. 
    

  Die   
  

Dapferſten, aut Demn ee Der hrve 

iht. Ewos berhyl b⸗ Ver⸗n 

in dem kühlen Grab. Der Briefträger brachte Martha ein. 

   

     

  

       

    

    
— die Eutwertung der Golgen Aebelk. 
In einer Verſananlung. die der Bund lechni ſch⸗ in⸗ 

duſtrielber Beamten am Sonnabend in der Mila der Oberrsal⸗ 
ſchule abhielt, ſprach Reichstagsabgeordneter Sivkowicz über 
die „Entwertung der geiſtigen Arbeit“. Der Vortragende legte 
zunüchſt dar, welche gewaltigen Vortſchritte die deutſche Tech⸗ 
nit gernacht habe und wie dies auch auf den Wätkrieg zuträfe. 
An Güte und Umfang hat die Induſtrie Und die Zahl der tech ⸗ 
niſchen Beomten zugenommen. Nur eins hat mit dieſer Ent⸗ 
wickelung nicht annähernd Schritt gehalten, das iſt die Organi⸗ 
latlon innd die Bezahluntz bisſer Angeſtellten. Im Zahre 1912 
erhielten 24 Prozent der rechniſchen Beamten ein Gehalt untet 
1800 Mark. Die jetzigen Kriegszulagen betragen nach einer 
Statiſtit nur 25 bis 30 Prozent⸗ die Kaufkraft des Geldes aber 
iſt um 100 bis 300 Prozent zurückgegangen. Bei den Arbeltern 
hat wenigſtens in der Rüſtungsinduſtrte eine auer 
Lohnerhöhung ſtattgefunden, well ſie beſſer organi 
Die Techniker und Arbeiter haden die Fortſchritte ermöglicht, 
an deren Früchten man ſie keinen Anteil haben läßt. Die 
kaufmänniſchen Angeſtellten ſind noch ungünſtiger geſtellt. Ihr 
Durchſchniltsgehalt betrügt noch nicht 1600 Mark. Redner 
wies dann darcuf hin, daß das Induſtriekapital ſich jetzt zu⸗ 
ſammenſchließt um dadurch ſeine Macht noch weiter ſtärkt. Um 
ſo ſchwöcher wird die Organiſation der Arbeitnehmer, wenn 
da nicht eine ähnliche Zufmmenſaſſung ſtattfindei. Nach der 
Statiſtit der Angeſtelltenverſicherung hat auch der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Techniker unter der ſchlechten Bezahlung ge⸗ 
litten. Die Arbeitgeberverbände haben ſchon im Jahre 1915 
beantragt, die Zahlung für die Beköſtigung der Kriegsge⸗ 
fangenen auf mindeſtens 1.80 Mark zu erhöhen, weil der bis⸗ 
herige Satz nicht uusreicht. Schlechter als die Kriegsgefangenen 

ſchen B ſollte man aber die 
man aber dies Betöſtigungsgeld Gehalt um, fN 
eine vierköpfige Familie ein Gehalt von 4008 Mark. Dabei 
iſt für zwei Künder nur der halbe Beköſtigungsſatz eingeſtellt. 
Redner behandeite dann beſondere Forderungen. Die Arbeiter⸗ 
kammern ſtehen in Ausſicht. Die Angeſtelltenausſchüſſe ſind 
durch das Zivildienſtgeſetz eingeführt worden. Empörend ſei 
es, daß einzelne Arbeitgeber die Mitglieder dieſer Ausſchüſſe 
maßregelten. Ebenſo unerhört ſei es, das 16 Firmen der Ber⸗ 
kiner Melallinduſtrie geheime Konkurrenzklaufeln eingeführt. 
Bel einer erheblichen Vertragsſtrafe ſolle die Freizügigkeit auf⸗ 
gehoben werden. Notwendig ſei es, daß jeder Techniker or⸗ 
ganiſtert iſt, um die Kulturdiel⸗ zu erreichen, die unſerm deut⸗ 
ſchen Volke geſtellt ſind. An den beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine Ausſprache, an der ſich die Herren Möller, 

Fluhs, Meyer, Till⸗ 

Von mehreren Seiten 

   

  

          

    

Buchholz, Rechtsanwalt DOr. Sachſenh 
manns und Sivkowicz betdeActn 

  

   ſondern alle Angeſtellten mit allen Beamten und den Arbheiter⸗ 
organiſationen aller Richtungen zuſammenſchließen müßten, 
um nicht unterdrückt zu werden. Der Unterſchied zwiſchen 
körperlicher und geiſtiger Arbeit ei nicht ſo ogroß und ſchaͤrf. 
Arbeiter leben alle. Das Einigende betonen und 
das Trennende zurückſtellen. Folgende Entſchließung wurde 
angenommen: 

„Wir verlangen von allen ſtagtlichen und privaten Ar⸗ 
beitgebern eine der Wichitgkeit unſerer Tätigkeit angemeſſene⸗ 
Gehalt und wirkſamen geſetzlichen Schutz gegen jede öffentliche 
und geheime Beſchränkung der Freizügigkeit. Außerdem ver⸗ 
langen wir für die Zeit der Teuerung ausreichende Leuerungs⸗ 
zulagen, da alle heute üblichen, auch die beabſichtigten Teue⸗ 
rungszulagen in Preußen und im Reich vollſtändig unzi⸗ 
reichend ſind.“ 

    

Immer höhere Preile 
verlangen weite Kreiſfe der deutſchen Landwirtſchaft. 
einen wollen den Kartbffelpreis erhöht haben, weil man ſonſt 
zum Körnerbau übergeht: die andern verlangen Erhöhung des 
Getreidepreiſes, weil man ſonſt zum Juckerrübenbau über⸗ 
geht; wieder andere wollen den Preis für Zuckerrüben erhöht 
ha weil ſonſt Futterrüben bevorzugt werden. Und ſind 
die Preiſe feſtgeſetzt, dann hat man tes mit der Ablieferung 
nicht gerade eilig, weil man weiß, daß man bei ſäumiger Ab⸗ 
lieferung Lieferungsp-ämien bekommt, was eine indivekte 
Preiserhöhung bedeutet. Neben den Lieferungsprämien für 
Korkoffeln gab es ſolche für Getreide. Jetzt iſt wieder für 
Heu und Stroh eine Lieferungsprämie feſtgeſetzt worden und 
ſo geht es weiter. Daneben verlangi die Landwirtſchaft, daß 
die Lieferungs⸗ bezw. Druſchprämien feſtgeſetzt wurden, um 
ſpäter erntende Bezirke nicht zu ſtark zu ſchädigen.“ Dabei 
hat die Lieferungsprämie nicht einmal mehr die gewünſchte 
Wirkung. Der „Bayr. Kurier“ muß am 25. Sebruar ſogar 
eingeſtehen: „Die vom Kriegsernährungsamt in die Preſſe 
gegebene Mitteilung über beſondere Vergütung dei Ablieie⸗ 

rung von Heu und Stroh hat bedauerlicherweiſe einzelne Land⸗ 
wirte veranlaßt, mit weiteren Abiieferungen vorerſt zuriickzu⸗ 

halten. Alſo direkt das Gegenteil von dem, was man er⸗ 

reichen wollte. Im „Tag“ Nr. 310,“1948 ů 9 
den Leſern plauſtbel, daß die Karkofelpre 

ſind. „Wenn die Höchſtpreiſe für Kartoffeln nicht erböb 

werden, wird auch im neuen Jahre die Anbaufrucht zurück⸗ 

Will man eine Vergrößerung der Kartoffelanbau⸗ 

fru⸗ für 1918, ja ſetze man entweder den Höchſtpreis für 

8 auuf 15 Mark, im Außpuſt atif 12 
H auf 8 Mark ſeft, oder man vecfahr 

nach dem Oldenburgiſchen Vorſchlage, indem man der Land⸗ 

r, ein feſtes Kontingent (vielleicht von 10—15 v. H.) 

einem mäßigen Höchtß sreiſe auferlegt und den übrigey 
Leit der Ernte dem freien Handel überläßi.“ 

Das bedeutet faſt eine Verdoppelung der bisherigen Kar⸗ 

ioffelpreiſe. Und wenn der Landwirt mur verpflichtet wäre, 

10—15 L. 5. zum Höchſtpreiſe abzulieſern, dann würde man 
dem freien Handel ir das größere Quantun Karteieln be⸗ freien 
ſtimit den 3—1 oder mehrfachen Preis von 

Die Demer „düß die Preife fü 

—. 

   
     

  

   

    

    

   
      

   

  

   
      

   

  

  

   

  

     

Leweißt,   Satte, einer der Tapferſten, 
ſei. — — — 

niſie ſich auf die Dauer nicht auf der Friede⸗ 
lalſen“ mit welchen    „ Leweife,



   
    
Aien. die gr — 
en Er Weöſwah, en.. 

thößung ver Semüſepreiſe gefor * — 

ndden Wochendelicht der Preisberichtsſtelle des deut 

ſchen Vandrwiriſchoftsratn vom 26. Februar wird wleder d 
Nachweis zu erdringen verfucht, daß das Getrelde in Dein 

iED is dieſer Ver mehr als u 

iung Pen, unch ver Hauſchen Tamaintſheßl ße Veater. 
höhung zu bewillligen, da ſonſt die große Gefahr beſteht, das 

der Getreldebau noch mehr als bisher zugunſten anderer⸗ Kul· 

turen zurückgeben wird.“ Auf die Gründe, weshalb die Prelſe 

im Ausland höher ſind, braucht nicht näher eingegangen zu 

werden. Man ſollte endlich einmal von landwirtſchaftlicher 

Seite die Drohungen unterlaſſen. daß, folls eine Preiserhödung 

ßer Dieles oder jenes Produtt nicht ſtattfindet, der Anbau 

zurückgebht. Es könnte ja eines Toges Das 

überhaupt nichts mehr angebaut wird. 

I9: Eimmol beſteht die Gefuhr, daß 

geht. Mird der beeiben rndseh 

artoffelan geht: 

U —— Leſtebt die Gefahr, daß der Futterenbau 

zurücgeht, wird der Biehpreis erhöht, beſteht die Geſahr, daß 

das Getreide verfüttert wird: und wird der Getreidepreis 

wieber erhöht, um die Verfütterung zu vermeiden, dann beſteht 

die Geſahr, daß umſer Viehbeſtand zurückgeht. Wann in aller 

Welt kommen wir endlich aus dleſen Gefahren heraus? Im 

borigen Jahre hat das Lriegsernährungsamt eise Prelsrela⸗ 

non vorzenommen. Es hut die Preise der verſchiedenen Pro⸗ 

dutie im Eimiong miteinander zu bringen verſucht. Dieſes 

Vorgeden wurde alflſeitig begrüßt. Aber ſetzt ſcheint man an 

dem errichteten Bau wieder einen Siein nach den andern 

herausbrechen zu wollen, um über kurz oder lang vas zu⸗ 

ſammengebrochene Gebäude wieder neu aufrichten zu müſſen, 

dus heißt, wieder ein neues Preisverhältnis zu ſchafßen. 

Natüirlich wollen die Landwirte dann ein Preisverhältnis 

noch ihrem Wunſche. Der Kriegsqusſchuß für Konfumenten⸗ 

interefßenden weift nicht mit Unrecht auf diele Zufammenhänge 

in der K. 22 der „Verbrauchswirlſchaft im Kriege“ hin und 

verlangt, daß dem Treiben der Lendwirie endlich Einhalt ge⸗ 

doten wird. 

munde in einer kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des Beirats 

für das Leucht⸗ und Brennſtoffamt für die Sommermonate 

neu geregelt. Es werden für die Zeit vom 15. April bis 

1. November veue Brennſtoffrarien ausgegeben und durch 
Angeſtellte des Brennſtoffemtes zugeſtellt. Jede Karte enthäült 

      

    

            

Jebe Karte en 

12 Abſchnitte, die auf je einen Zentner lauien. 

Reben dieſer Sommerverſorgung für Küchenbrandzwecke 

werden je nach den Brennſtoffeingängen weitere Marken der 

Brennſtoffkarte cufgerufen werden, damit nach Möglichkeit 

jeder Honushalt in die Lage verſetzt wird, ſich auch einen Winter⸗ 

vorrat on Kohlen anzujammeln. 

Es wäre gewiß ſehr zu begrüßen, wenn dieſer Ran aus⸗ 

geführt würde. Ader Een Erjabrungen des Voriahres 

möchten wir an die Ausführbarfeit nicht recht glauben. Es 

gibt jetzt noch Haushalie, weiche die ihnen zuſtehenden Kohlen 

    

Odeſſa 
Obeſſa, de größte See- und Hendelsfladt des jüdlichen Ruß⸗ 

Land. in deren Taxe unſere ſiegreichen Truppen nunmehr eingerückt 

tann man wohl ohne Uebei ung die Königin unter den 

tädten am Schwarzen Meerr men. Die Stodt ift von einer 

Sröße, Vebenkurg zuid Schänheit, die einen geradezu mäürchenbaiten 

Glanz zwer ße verhreiten. Obmohl ihre Geſchichte nicht in mürchen⸗ 

Bacte, alter⸗zruue Vorzeit zurückreicht, fondern noch jehr jungen 

Satums iſ. Odeßßa wurde nämtich erit in Jahre 1794 gleichſum dus 

dem Kichts geſchaffen. Auj Befehl der ichen Kaiſerin Katharina II. 

Wurde Dend Rach dem Frieden von Oczakom, durch den die Kaiſerin in 

e DEer ſBblicten Prorinzen gekorzmen war., am Schwarzen 

Meere wilchen den Mündungen des Drieilr and Dniepr eine Siadt 

Iniitten 22Mals völlig öden Ümiandes erbaut. Die Na 

Den Namen Odeiſa, in Erinnerumg an die im Afreriume ü 

geladene friecht 1amie Odeſfos. 

Die neue Oveßs biütne lebr ſchnell cuf. teng 
i. londern vor allen Dingen 
geitett. ber zur Zeit 
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Si erheelt die Stodt z. V. einen Haßen, der 200 Schißſen Ramm 
Ausichmung iner geisedert werden Fonnte. 

AukrrgrunS ganz cher Wor, Da er 
Erme völig geichist lag. Die ſchnel 

Sald zut Haupiſtapei⸗ 
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land und beinerkt: „Ainge⸗ iutd s, nict Weh u veni e 

Weszegg 

Aebebörde zu dem Schluſſe, die Schuldfrage zu nerneinen   

die Die deutk⸗ 

  

eeßtngen Menen n Nahrungsmittern nicht aiis hemmen und 
ibre Arbeltskraft nicht erſetzen können.“ — —— 

ů Die Eingabe, dle als Beſchwerde wirken foll, Kungt zum 
Schluß in die Bitte aus, „mit olien ſtaatlichen Machtmitteln die 
Nahrungsmlittel, die der Erzeuger für ſelnen Teil nicht braucht, 
zu erfaffen, abzunehmen und der Allgemeinheit zuzuführen.“ 

Prämien für Breitlingyfäuge⸗ 
Mer ſchreibt uns: 
Bekannilich waren vom Berein der Fiſchinduſtriellen 

Weſtpreußen zu Danzig für die erſten Breitlingsfänge drei 
Prämien im Geſamtbetrage von 500 Mark ausgeſetzt. 

Erfreulicherweiſe haben dieſe Prämien zur Verteilung 
kommen können, weil es den Bemühungen der Fiſcher gelang, 
in letzter Zeit noch Breitlinge zu fangen. 

Die 1. Prämie in Höhe von 250 Mark erhielt der Kutter 
vnn den Fiſcher: Simon Foth und Karl Ruſch, Oeſtl. Neufähr. 
die 2. Prömie von 150 Mark der Fiſcher Eduard Dittmann, 
Oeſtl. Neufähr, die 3. Prämie in Höhe von 100 Mark der 
Fiſcher Hermann Foth aus Zoppot. — 

Die Ausſetzung der Prämien hat jedenfalls ſehr anrege 
für den langerfehnten Breutlmgsfang gewirkt und iſt nur zu 
wünſchen, daß nach größere Mengen bis Schluß der Breit⸗ 
lingsfiſcherei gefangen werden. ů 

Der Frühkartoffelpreis für Weſtpreußen 
Die Mitgliedervertammlung der Provinzialkartoffelſtelle 

hat in ihrer Sitzung am 21. März den Feühkertoffelpreis in 
der Provinz Weſtpreußen für die Zeit vom 1. Juli bis 3. Auguſt 
1918 auf 10 Mark feſtgeſetzt. Dieſer Preis iſt von der Reichs⸗ 
kartoffelſtelle mit Verfügung vom 22. Mörz 1918, H. 25 236, 
genehmigt worden. Bis zum 30. Juni 1918 ſind die Früh⸗ 
kurtoffeln höchſtpreisfrei. Die Preiſe vom 4. Auguſt 1918 ab 
Lerden fpäter belannt gemacht merden. 

Abgabe von Lebensmikteln 
Der Magiſtrat macht in der heutigen Nummer unſerer 

Zeitung wiederum die Lebensmittel bekannt, die im Laufe der 
nächſten Woche auf die Lebensmittel⸗ und Kartoffelkarte er⸗ 
hültlich ſind. Das Nähere ergibt die Bekanntmachung. 

* Anterſtützungen an Hiuterbliebene. Das Kriegs⸗ 
miniſterium — Verſorgungs⸗ und Juſtizdepartement — hat 
folgenden Erlaß an die ſtellvertretenden Generalkommandos 
und ſielldertretenden Intendanturen gerichtet: 

Dem Kriegsminiſterium ſind zahlreiche Fälle bekannt 
geworden, in denen Hinterbliebene von Perſonen der Unter⸗ 
klaffen, die aus Anlaß des Krieges zum Heeresdienſt heran⸗ 
gezogen worden find, dadurch in irtchaftliche Nallage ge⸗ 
raten ſind, daß für das Leiden des Verſtorbenen Dienſt⸗ 
beſchädigung nicht anerkannt. ihnen daher Witwen⸗ und 
Waͤiſengeld nicht gewährt werden konnte. Fortan iſt in allen 
derartigen Fällen von Amtswegen — und zwar beſchleunigt 
— zu prüfen, ob nicht nach Lage der Verhäliniſſe die Ge⸗ 
währung einer Unterſtützung an die Hinterbliebenen ange⸗ 
bracht iſt. Stellt ſich dies heraus, dann iſt ſo ſchnell als 
möglich aus Spendenmitteln zu helfen. Derartige Fälle ſind 
durch die tiellvertretenden Intendanturen unter Veifügung 
der Unterlagen dem örtlich zuſtändigen ſtellvertretenden Ge⸗ 
neralkommando ſchleunigſt vorzulegen. 

   

  

2 KIHSA Aus Weſppreußen 
Elbing. 20. März. Die Borgänge am 12. Dezember 

1817 dehandelte das Elbinger Kriegszuftandsgericht am Dienstag 
(19. Närz) in 14. erhandiung. Angeklagt waren in dieſer Sitzung 
&* Frauen. darunter 2 unnerheiratete. Alle befanden ſich auf freiem 
Fuß. Die eine der Beſchuldigien wobnt jetzt in Marienwerder. 
3 Frauen erhielien je 5 Monate Gefängnie. Eine Sirafe, die einer 
verheirsteten, aus Karthaus ſtammenden Ardeiterfrun, Würde, do 
nuer Hehlerei vorliegt, dem ordentlichen Gericht überwieſen. Die 
verhängzen Strafen wurden ſofort vollſtreckt. Weitere Aburtei⸗ 
lungen Serden jolgen. (Elb. Zig.) 

20. März. Zum Freiſpruch der Frau Grundenz. ã 
Kieper. In Der Schlußſizung des Schwurgerichts Graudenz am 

Eem Exſter Siaatschmal: Henſel als Verireter der An⸗ 

    

Dertesg 

  

  

weil zwar ein bringender Berdacht gegen 
aber nach der neuen Reweisauinahme agenjalls zugegedben werden 
ESnne. daß der volle Schuidbeweis nicht erbracht fei. Die Be⸗ 
ratung der Seichwor Sarerte nur 19 Minuten: worauf die 
Treifprechang erfolgte. Wie der Geſellige erfährt, ſind der Frau 
Kieper Entſchäntgungsanſpräche wegen der erlittenen Zuchthaus⸗ 
Krmie uus ber Stanistiaffe von dem erkennenden Gericht zugeſprochen 

Angeklagte beſtehe. 

  

       

  

  

— Der Vorwärts * Der ExEI ung: Wit hiei 
Urten iſr eine Frou, die ſrchs Jurte EieDig rait hem Makel 
Des Sattenmordes ſtet im Zuchthauſe geſeſſen hatte, die die 

  

Duaten eines Kobesurienis üder ſich Eat ergehen laßen müſſen, der 
Freiteit zurüagegeben warden. Man mag ſich ßber dieſen Sieg 
Res Rechts frellen, die Rechpflege klehl durch ihn keineswegs ge⸗ 
rachßerkist da Ete des Eaderenaeverß eingeleilel wer⸗ 
den konnte. hai es eines ichmeren fampfes mit den Geri nen be⸗ 

Iii der. i hme des Ver⸗ 

Eünzülenken. 
   

S 5 

AEEeoffenes Berkukeens b 

22. Därz. ZIweikampf im an, Keet Die 
Arat Dr. Hans Kiatt aus 

2 Len Aweikoumpf. und Re⸗ 
Dt Sau⸗ Martenwerder cι² Kartellträger zu 

  anf Gericht erkannte gegen Ruskotter auf 3 Monate Gefängnis 

        

  

   

Der 2 ** — . 2 

amd: Wrümbach, der wäßhrend Lerieses ſchan ſo ů 

ü 
Nieeit S0 iamennhrafte cuf In der Nummer der „Humanite“ 
vom 12. März dl, Is, ſchreibt er u. ./2.22. 

„Ich kiage Diée Föhrer der olten lozlaldempkratiſchen Vartel 

  

   

  

üin Deutſchland an, daß ſie ſeit Monaten Dokumente vor der 
höchſten Wichtigtelt in Händen haben, dle in noch eniſcheldenderer 
Weiſe als die Enthüillung Vichons die Schuld Deutſchlal Ds an. die⸗ 

ſem Lrlege abſolut beweiſen. Ich⸗klaße ſie an, daß lie ſie behalten, 
ohne ſie zu verwenben und ohne den Verſuch zu machen, ſie zur 
Kenntnis des deutſchen Volkes zu bringen ober auf der Lrihlne des 
Reichstaßes vorzulelen.“ — — 

Dieſe Senfalionsnachricht Homos wird von der. Gcueg, 
— e Frankreichs, mit dem „Temps“ an der Splhhe, leb ⸗ 
haft kommenilerrr. 
A den Behaupiungen Homos iſt kein cvahres Wort! Die 
Dokumente ſind ledialich Produtie der Üypißen Phhäntaſe Grumbachs, 
der lalder in Frantreich noch immer ernſter genommen wird, als er 
es verbient, — 

Soziales 
6s0αι Aufnahmen im Februar. 

Die rieſenhaften Fortſchriite, die die Volksfürſorge 
macht, zeigen recht klar das Vertrauen, das die Arbelterwelt 
ihrer gewertſchaftlich⸗genoſſenſchaftlichen Lebensverſicherung 
enig enbringt. Nachdem der Januar über 5100 Anträge ein⸗ 
brachte, iſt das Ergebnis der ehrenamtlichen Werbetätigkeit 
der Vertrauensleute für den Monat Februar gar 6804 Anträge. 

Die Erfolge ſind natürlich nicht im Sinne der Konkur ⸗ 
renz, die mit nicht immer lauteren Mitteln gegen das Vor⸗ 
bringen der Volksfürforge erfolglos ankömpft. Das von dem 

  —   

Gelde der Gewerkſchaften und Cenoſſenſchaften eingerichtete 
Arbeiterunternehmen iſt kein Erwerbsunternehmen: es iſt eben 
ein vollſtändig uneigennütziges, ſoziates Werk. Es ſteht auf 
ſo hoher Stufe, daß es nicht Überflügelt werden kann. Mögen 
die Gegner heißen wie ſie wollen, mögen ſie mit Kriegsanleihe⸗ 
verſicherungen verfuchen, ihren Beſtand zu erhöhen, die Moral 
können ſie nicht erſetzen. Wer gegen ein ſolches ſoziales Werk. 
mie es die Volksfürlorge iſt, ankämpft, zeigt, wes Gelſtes Kind 
er iſt. — Wer vor Schaden bewahrt ſein will beim Abſchluß 
einer Lebensverſicherung, befrage die Organiſationsleitungen 
oder wende ſich direkt an den Rechmmgsführer Bruno 
Schmidt, Danzig, Mattenbuden 35. 

Hampyf gegen die Geſchiechiskrankhellen. 
Die 17. Reichstagskommiſſion zur Bevölkerungspolitik ver⸗ 

handelte in zwei Sitzungen den Entwurf eines Geſetzes zur Be ⸗ 
kämpfung von Geſchlechtskrankheiten unter Vorſiß des Abgeordneten 
von Calker. Unter Ausſetzung des § 1 wurde ſofort unter Verzicht 
auf eine Generaldebatte an die Spezialberatung des § 2, ſogenannter 
Gefährdungsparagraph, gegangen. Dieſer lautet: 

„Wer den Beiſchlaf ausübt, obwohl er weiß oder den Um⸗ 
tänden nach annehmen muß, daß er en einer mit Anſteckungs⸗ 
gefahr verbulidenen Geſchlechtskrankheit leidet, wird mit Gefäng⸗ 
nis bis zu drei Jahren beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf 
Antrag ein“ * — 

Dir Debatte drehte ſich in der Hauptſache darum, ob dleſer 
Varatzeavh nach der Kagiecungsporlage ein Antragsdelitt pieiben 
joll. Die Mehrheit der Kommiſſion, einſchlleßlich des Zentrunis, de⸗ 
antragte, den Antrag nur auf Ehegatten und Verlobte zu beſchränken, 
im übrigen aber die Amtsklage zuzulaffen. Eine ganze Reihe von 
Regierungsvertretern wendet ſich mit zahlreichen Einwendungen 
gegen dleſen Antrag und erklärt, daß er mehr oder weniger an⸗ 
nehmbar für die Regierung ſei, weil die Gefahr vorliege, daß zahl⸗ 
reiche frivole TDenunzlalionen gegen ehrenhafte Menſchen erfolgen 
würden, wenn aus dem Antragsdelikt eine Offäzlalklage gemacht 
würde. Aus der Kommiſſion wird darauf erwidert, daß man dieſe 
Gefahr nicht fürchte und daß es ſich um jo große Lebenswerte bei 
der Bekämpfung der Geſchlechitskrankheiten handle, daß man auch 
vor ihr nicht zurückſchrecken dürfe. Insbeſondere ſind es die Ver⸗ 
treter der Sozialdemolratie, die mit Entſchledenheit dafür eintreten. 
daß das Erfordernis eines Antrages geſtrichen wird. 

Bei der Abſtimmung wird der Paragraph mit großer Mehr⸗ 
heit mit der Beſchränkung angenommen daß der Antrag lediglich 
von Ehegatten und Verlobten geſtellt werden muß, im übrigen aber 
das Vergehen amtlich zu verfolgen ift. Inzwiſchen ſoll nach Er⸗ 
klärungen der Regierung nach einer Lölung gejucht werden, die bi⸗ 
zur zu eiten Leſung eine Einigung zwiſchen Parteien und Regierung 

Aus aller Welt 
— Däniſche Marmelade. Kettenhandel, Wucher, Höchſtpreis⸗ 

Überſchreitung Handel ohne Erlaubnis, alſo faſt alles Glück der 
„Freiheit“ des Handeis, lag einer Anklageſache zugrunde, die Freitag 
die erſte Strafkammer des Berliner Landgerichts I beſchältigte. An⸗ 
geklagt waren der Buttergroßhändler Rudolf Pickornz, der Kauf⸗ 
mamn Moritz Treumann, der Kaufmann Alfred Hanka, der Kauf⸗ 
mann Max Rusklotter unb der ſtädtiſche Straßenreinigungsauffeher 
Emil Mohwinkel. Der Angeklagte Pickorng, der in einer großen 
Butterſchiebungsſache erſt kürzlich gegen Stellung einer Kaution von 

UnSbaßt 

—   

  

100 000 Mark aus ber Unterfuch haft entteſſen worden iſt, mar 
E erſchien⸗ Pitkorny hatte im     zu der geſtrigen Berhandlung nich! 

Vamuer v. J. in Kopenhagen 400 Zeniner däniſche Marmeiade geᷓ· 
kauft. 1090 Zentner wurden durch Bermittetung eines Zigarrenhänd⸗ 
lers Lais und eines Kelll arkſtein dem Angeklagten Treumann 

ageboten, der für eint eoffabrit als Eintäujer tätig war. 
Die Marmelabe kam zu nd Ruskotter, die 13 000 Mark be⸗ 
zahlten und ſie dem Acen.. uſtar Cohn enboten. Als die Mar ⸗ 
melade am Zollernhof, Unter den Linden, abgeladen werden follte, 
Kanden derelts zwei Kriminalbeamte dar hie beſchlagnahmten 
und an die Wumbda voetterleiteten- Es 
heraus, daß Hanka die falſche Marm⸗ r 
beſchlagnahmte Ware war ſtädtiſche Marmelade, di 
Berliner Magiſtrat zur Vertellung an Kleinhändler erhalten hatte. 
Die däniſche Marmelade wanderte inzwilchen durch Vermitt⸗lung 
Ruskotters en Mohwintel. der nebenbei in einem ſtädtiſchen Strahen⸗ 
reinigumgsdepot ein gebeimes Schmalzlager unterhielt, ferner an die 

N. E. G., an das Metropolkabarett, an das Viktoria⸗Café und an 
undere Firmen. Die Beweisaufnahme ergab, daß Treumann und 
Mohwinkel am wenigſten an der ganzen Sache beteiligt waren. Das 

    

   

  

Vort Gelditrafe, gegen Hanka auf 1 Monat Sefüt 
Mark Geldſtrake. Trehmann und Moßibintel wurde⸗ 

— Beruntreuurgen elnes Bürgermeifters. Die Straflammer 
in München⸗Gladbach verurteilte den Bürgermeiſter Lowartz aus 

Neerſen Ariuntenfalſchung und Unferſchlagung von 11 00 
Mart aus den Täöensünntelsdſſen der Semeinde zu 10 Monaten 

     

  

Seee enee te, ee SeSngr 
eüEiichee Süche eümer Raite, ers Sefengr 
Gefängnis. Der Semeiadefekretär Koch, der mit dem Bürgermeiſter 
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Haaſe mnelden ſſch 
„ , Abg. Graf Weſtarp, (tonſ):- Die Ehreuſchuld im den Kriegs beſchädigten und Ohnierblebefen wird igrchl Herpen uber u nichi künfugen Geſchlechtern überlaſſen werden, W olk. derurmt, kann auch die höchſee ſchuld nicht veingelöſt werden. Jeßt, wo mir den Rücken, frel haben, wollen wir abrechnen mit: Veinden, die ume den Krieg gebracht haben. 

b onr („Unabh.“): Dieſer Vertrar iſt eine Gigzepräſident⸗Dr. Paaſche ruft den 

ſchließt die⸗ Ausſprache. — — b. 
2 5• 

Angebraee,hteningen (S. Ay) beantrugt, die ingtoilchen S weſſenchen Eullchileßungen an die Kommiſfon, Zurückzuver;: Sößlelbemokratle d⸗ e ee, ſ. Leſchweige denn in irt ů weiſen pi o en Sunßen faber rhen ahl, 0, Hen ſich Danmis wür faieg ias Senct e Aberhaunt Kaben ig jo ungehenne Menſchenmaſſen mitk dem 
Weß der Spegialdebatte entſtand zwiſchen den Abgg. Grafen zalber haben alle ein-ö bis zwveimal, zum Tefl dtel. bis fnfincht Schmert in der and gegenübergeſtanden. Sind die An aben faua, Kefeae Senmde, ob Eilend und Eemn en fß zur dis arlegelvedits-Geſfimmt: Clond George bal das Er- der Ententepreſſe richtig, dann ſind anf ſeiten unſerer Feinde 

ů Einfluß e v ‚ oberungsprogramm der Weſtentente in voflem Amfange auf⸗ — 186— 17 
ſcßen Einflutz Mtsſeten ſelen. 

außer einer Mansverierarmee mit 20—30. Dipiflonen 160—42 
e, Lerſt ã ärte ſchllehlich, daß rechlerhalten. Demgegenüber befindet ſich daa, deulſche Voil i Benhen 656 Rllometer meſſenden Froint 

Ut terſtaats 1. Füden 
Se.- ZuuPad 15 Die Miiter Dreh 3 be Scheweiz aulgeboten, nach allgemeiner ebenſo teten nb ne erechnung wären das 373 bis 4 Milionen Mann. Hinden⸗ 

die Eniſchlleßuingen Hes Ausſchuffes- l bewiülgt, Eine andere Hatuti Wäre auch ge uurd aber had geſegt, daß wir dem Feinde an Mannſchaften 
dertccge, ete eſeg verllef oßne Ausſpruche. Die Zrlebens. jetzigen Augenbiice, vo die HDinge im Peſten auf des meſſers Material, Luftſtreitkräften uſw. überlegen ſeien. Das vllrde 
ralecch unen, c vertst, gedommen. GVeifall) Schneide ſtehen und Hunderktauſende blulen, von den — aber bedeuten, daß die Zahl auler Skreiter an der Weſtfront, 
ů— ſident Dr. aaßte. S, ö maſßer nicht verfjunden werden Niemand kenn von hüäben und drüben ⸗uſan e O nen 

„, Visepräſident Dr. Paaſche: Schwere aber erfolgreiche Arbeit ů n Lufammengerechnet, s bis 10 Mitlionen 
uegt an 8 Wir könne eve aber erfolgreiche Sozialdemekratze verlaugen, daßß ſie die Tarßelten der unenk-Mann beträct. Eine Menſchenmaffe, deren Angeheuerlichkelt 

                              

einem Eriege der teſchichte 
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Die Verträhe werden in ziweiter Beratung angenommen, 

   

nen uns nicht rrennen, ohne unferem Heer einen Bührern unferen Dant — (GBrapph) Anſweglen Reinſager mitmache. einem klar wird, wenn man bedenkt, daß das geſamie Beltien vor dem Ariege nicht mehr als eiwa 7 Milllonen Einwohner i ů 
zühlte.“ 

ů Was wollen Kämpfe mit ſolchen Kräften en die 
Kriegsnachr chten Schlachten der Griechen bedeuten, von denen ihre Geſchiche⸗ 

ů 2 ů 8 — 0 2 14 pieb deger ueß 0 De Ert an f — ſie v Sonne verfinſtert hätten. Und 
ů er Vorma on Anno er gieſer Heberzeugung machen uns auch dle Erhmerungen eines auf ſeiten Deutſchlands iſt der Sie Der engliſche Feldherr 

eſcheidenheit als Mittelpunkt der ulitik dünkte, n rre. rung ſo überraſcht, daß er fi⸗ bei Beginn des Kampfes in 
Bon unſerem Arlegsberichterſlaller an der Weſlfront) In der imperialiſtiſchen Weltſpannnmg, die vor dem Aus⸗ London befand. b er ſeh u bes 

ö — Südliche Angriffsfront, 24. „ bruch des Krieges die kommende Entſcheidung vorbereitete, Die Helden Deutſchlands kämpfen im Vollbewußtſein 
Mas oft bezweifelt worden, iſt Tatſache geworden. Die ſind lelbſtverſtändlich auf beiden Seiten Irrtüner und der geſchichtlichen Aufgabe, daß mur ſie ihres Volkes Rettung 

Linie der Allilerten iſt zerbrochen. Der anſängliche Eindruch Fehler verurſacht. Das darf aber den Sozialiſten nicht in der bringen können. Wohl kãmpfen ſie für den noch kapitaliſtiſchen 
iſt ein regelrechter Durchbruch geworden. Seit geſtern iſt die Einſicht erſchüttern, daß auch die Weltpolitit des Kapitallsmus Staat und doch nicht als Gladiatoren des Kapitalimus! Son⸗ 
dritte encliſche Stellung genommen und herrſcht Vewegungs: nicht durch Moral, ſondern durch unbeugſam harte Intereſſen dern für eine freie und ſchöne Zukunft ihtes Volkes gegen 
Krieg im, Weſten. um La Zere im Süden als Drehpunkt rollt beſtimmt wird. Der Mächtigſte win es bleiben und ſieht die Welkunterjochung des Kapitalismus! Sie geben ihr Leben 
Die deutſche Angriffsfront, mit ihrer Fordſpitze Arras faſt be⸗darum in dem Aufftrebenden ſeinen Feind. Deshalb will Eng- für ihr Volk! Welche höhere Aufopferung iſt denkbar? lUind 
rührend, den Crohat⸗Ranal, die mittlere Somme und die lands Imperialismus die Niederwerfung Deuiſchlands, mid darum müffe n ſie ſiegen, die im Dlenſt der Freiheit und der 
Htraße Arras—Boßaums Uberſlutend, in unheimlicher Schnelle hrenn Hres den Förſten Lichnowekg auch noch ſo lächelnd an Welkkultur auf dem unabſehbaren Felde der Weltſchlacht im 
in das engliſche Hinterland hinein. Stunde um Stunde laſſen ſeiner Rechten gegrüßt haben ſollte. Höllenſturm der Geſchützwälder ſtürmen und finken 
die Engländer Dörfer und Städte in unſerer Hand. deren Gäbe es in ber Geſchichte Dankbarkelt und Anerkennimg „bnen gegenüber ſteht das bunte Aufgebat der Entente 

inbehp röperung vor einem Jahre die Franzoſen wochenlang vergangener Taten, lo müßte England heute der Buſenfreund aus alben Weltteilen zuſammengeholt. In Kultur und Sprache, 
jubelnd gefeiert AaHante Kanpft ilte ich in dem chen Deutſchlands, ſeines Retlers, ſein. Der große Franzole ſogar der Haukfarbe verſchieden. Ohne gemeinſame Intereſſen 

bertenſ Kenrdürc Abſe ium bü wei St On bin. es Napoleon hat vor 100 Jahren das mächtige England ſo ge⸗ ſoll es ſich ſchlagen, für Ziele. für die es vielfach gar kein Ver⸗ 
adeweich er en, Garcnut woeſteh von St Onenüin, Ich demütigs, we Mnearcrnanderer, vor und nach ihm, Hurch die ſtändnis beſizl. So ertlärt jch die ſieghaſte Wucht des deut⸗ 
Deußß ben Heerfä hrer an nach benn un gewendeten Gus erkundigt. Kontinentalſperre erwürgte er den europäiſchen Handel Eng⸗ ſchen Anſturms, der ſchon Paris mit ſeinen Geſchützen bedroht 
Danach geßört die große Giftoffenſtve von der in und außer lands, der die Lebenskraft des Inſellandes bedeutete. Als der und engliſche Armeen, wie einſt ruſſiſche Heerhaufen ausein⸗ 
der 9 ünat 5iere 4 he. Reich der Fabel. Der Leniale Feldherr von Elba flüchtete, ſcharten lich Frankreichs anderſprengt. ebengelungene Durchdiuch⸗ iihen.Oil und Are us wenigſtens Kämpier wieder um ſeine ruhmgefrönten Faßnen⸗ In der So erklärt ſich dieſe deutſche & aft, die die.Entente⸗ iſt keinem neilen Giftgas, ſondern neben den genielen⸗ Durch,(Schlacht⸗on Vellenlliance (Schöner Vundl) wurde er end⸗ preſſe hilf⸗ und raitas macht in gewiſſem Sinnen. Senn ent⸗ 
bru chsplänen und der präzis ab gewickelten Vorbereitungs⸗ gültig niebergeworfen, wie die Geſchichte erzühlt durch das Icheidend iſt kei ne unertlärliche Kraft! Entſcheidend iſt die mechanik wieder vor allem dem rückſichtsloſen Offenſivgeiſt des SDorr, Nee, —— Ddes Aurhenbrg mnees heie vund wn Außd grailſben Hpetes ves Sutelienn, Vote⸗ 

  
  

  

  
  

  

        
      

  

  

  

       

     

    

Beutſchen Infanteriſten zu verdanken Ae, 
s und ie hel in Dieſen Kärpfen zum erſtenmal der mindeſtens drei Viert⸗in aus Deutſchen beſtandi mals und niemandes Knecht ſein zu wollent deutſche Sturmwagen ſich glänzend gegen die Hauptwider⸗ So retteten Preußens Freiheitskämpfer und andere Deshalb werden Deutſchlands Helden auch das in unſerer ſtandspunkte der ſeindlichen Schlachtfront bewährt. Sybne Deutſchlands England, als es wirklich ernflich in ſeine: Sproche gornicht zu ſchildernde Ungeheuerliche leiſten und dem 

Die Größe der geforderten und der lückenlos ausgeführ⸗ Weltſtellung bedroht war. Und doch war das Blut nicht Frieden durch den Sieg in dieſer Weltſchlacht aller Völker die 
ten Durchbruchsleiſtung wurde mir erſt geſtern beim Durth⸗ dicker als Waſſer. Deshalb mußte ſich nun der Angriff der lehle Bahn brechen. wandern der erſten engliſchen Stellungsſyſteme klar, die, das 
hügelige baumloſe Land geſchickt als Vorfeld ausnügend, in EE2 

ö· beeſtigten Dörfern und Wäldern ihre Haupiſtützpunkte hutten. 0 * E 0 En Hunderte von Quadratkilometern ſo befeſtigter Erde, in denen 
ber Fleiß von Millionen Arbeitsſtunden und ungeheure Ma⸗ 

ů terialwerte ſtecken, fielen durch die Entſcheidung des zweiten 7 ü V it 
Aeber den Frieden Tages den Unſern in die Hand. Unſer Angriff iſt räcſichtslos Gtle ensar El logiter Wir in mahmen me der Weuſes Lee woßez Hee⸗ U tzi ichen nichi 

— ſen Frieden onnahmen, nicht gegen unſere en un; ᷣer · Em uteen anhesbheran —— at um Teil 2 Rußlands Friedensabgeſandter im „Vorwärts⸗⸗ rrichiſchen Genoſſen hundeiten. Einverſtenden mit dieſen Friedens⸗ 
Fürchteir Darß n, jaften 2i, de⸗ Die ri Wandlung der Dinge im Oſten kam auch da⸗ bedingungen iſt in Rußhland kein Menſch, und nur eine flurke Re⸗ 
färchtete. Dazu trug nicht zum wenigſten der Nebel bei, dem Die ri Mung der Ding ů duch f 5 uund „arhe n 
9 — 0 L. 5167½˙ Zui⸗ 81 Dů Ausdruck, daß Genoff Pei 2 ls Ge⸗ gierung. die ſich durch ſoziale Keiormen das Bertrauen des Volke⸗ 
mir gegenüber engliſche Offiziere die Hauptſchuid an der durch zum usbruck, daß Genoſſe ero w, der ai— gewonen hatte, kannte dieſen Frieden, der nokwendig gewotden 
Niederlage beimaßen. Uebrigens üſt die bisherige Selbtkucher⸗Hlandter des rulſſiſchen Rates der Volkskommiſſare den voll⸗ war, durchſetzen. Eine Abänderung der Friedensbedingungen er⸗ 
heit und Siegeshoffnung der engliſchen Gefangenen zum erſten⸗ zogenen Friedensvertrag der deulſchen Regierung amilich über⸗ warten wir kedoch nicht von kriegeriſcher Gewalt. Wir ſind vier⸗ mal tief erſchüttert. brachte, vorher am Mittwoch mit einem Vertreter des „Vor⸗ metr davon kübterzengk, dah die radikale Veränderung aller Ver⸗ Die Vorwärtsbewegung an der ganzen Front geht weiter. wärts“ ſprach und auch deſſen Redattion beſuchte. Petrow iſt pieh ie din deen Kriag mil ſch deingen maß. es uns ermöglichen 

ů 1— —5 wird, die Probleme, die durch di riedensvertrug entſtanden 
Vinerſchöpflich ftoßen Diviſionen von hinten nach. Es herrſcht ein betannter Revolutionär. 1905 wurde er von der zariſchen find, mit mnſeren Genoffen M Deuntcüend und in Sen n klares warmes Frühlingswetter. Auf allen Straßen ſieht man ——— wetmen Dcherrelg. 6 Den Sams . 8 anr, Tändern zu ꝛ6fent— in der Sonne die endloſen Schlangen der Kolonnen weſtwärtsbannt geht er dann über terreich na⸗ wei rank⸗ — ziehen. Die Fortſetzung des Bormarſches von Anno 14 be⸗reich und England. Dort wirde er während des Krieges mit Der rumäniſche Friedensvertrag vor dem Abſchluß ginnt — das iſt das Grundgefühl ledes einzelnen. Aus dem ſeiner Frau, einer Deutſchen, verhaftet. Erſt im Januar 1918 BDukareß, 26..März. Dl. wichtigſten polilſchen, kerri⸗ 

— 
2 2 22. EE * 2 äti! iů e 8 

Pochgelegenen St. Ouentin blickt die zerſchoſtene und ausge⸗ kehrte er nach Petersburg zurück. Er äußerte ſich gänſtig über Kamenten Une henteum ihr morteus vanwphert wörben ebent⸗ 
vrannte Kuine der Kathedrale auf das wandernde Heer zu die Verhältriſſe in Rußland. Der Skreir der Jabrikbeſiher wurde in nmfangreicher rechtspolitiſcher Jufatverkrag puraphierk und 
ihren Füßen. Längſt iſt die kämpfende Linie ihren Blicken und Banken ſei zwar verſucht, aber mit Erfolg abgewehrt. die Geundlage eines Abkommens üger die Erdölfrage unterſchrieben. 
weſtwärts entſchwunden. Anter der Sidulslonkrolle arbeileten jetzt Induftrie und Land⸗ Die übrigen wirtſchaktlichen Fragen werden in Kornmiſſionsberafun⸗ 

WetWätis entichwunden. 

Dr. AdolfKöſter, Kriegsberichterſtatter. wirlſchaft nützlich für das Volk. Die Jabriken würden von denLer, weiter Ruiſhragen, Einer Verabredung mil den rumäniſchen 

  

  

  

   

anderen 

  
ů; 

Delegterten entſprechend, wird das geſamke Verbesgswerk nach leiner 
— — Arbeikern ſelbſt verwallet. — Jertigſtellung gleichveitig unterzelchnel und veröffenilicht werden. 

ů Die Weleſchlacht Aeber die Krlegsgefangenen erklärte Petrem: 

  

ing 1918 wird die Menſchheit und beſonders ;Die Krzegsgefungenen Dentſchiands und Oeſterreichs lund rel. Deuſſchland — das deuiſche Volk auch durch Juhriautende weiterer Gefchichte Sie ſind aus Sibirien zum größien Teil nach dem eurcpäiſchen 

   

   

     

  

nie vergeſſen. Im Oſten herrſcht Friede und im Weſten brach Bußsland geſtrömk. Sie leben in den Slädten, arbelten in ben In OWaimlers Nachbarſchaft trotzdem gerade am erſten Tage des neuen Frühlings die größte S.e Leſeen edensgede rleufſgen Aebeise: die neüſhen Per- Die Bremer Juteſpinnerei and weberei weil ihren Likßlontren i ler bisherigen Geſchichte aus. Der Genius der e en. Als ich neulich n iseun e als Aeberſchuß dem weriüoenen, Geichettelahr 25 Prozent Diol.      ſammlungen. Als ich neulich in Kioskun den Rrrmi defuchte, krüf es 
Sdee volt Deulfclands wird es eim Veruhtgung S rrch ie n. wes ware, Peuhths urd Heſkerihir be iitderſSWiechentahe u.Sege, Pentt Verteint Serag ⸗ gein, daß ſeine Regiering noch inlhter Stunde alles bal was Der Arlesseſensenertbalß winrgah Wir hoffes, duß der Auelevich ords helen gen 8e Belerven2 1M09o0 Mar, Kaiſo 210oh Marlemech⸗ 
ggpüü ‚cgierung noch , der Kriegsgefangenen bald vor ſich gehen wird. Anſere Regierung fonde bettagen die Rel ktionäre in zwei Jahe afitiert 

der Weli dieſe ſchreckliche Kalaſtrophe nach menſchlihem Er⸗ hor elles vorbereifel. Wir könnten heute mil dem Austcuſch be 1, Hisg hien „ Hie Atlionare haben in, zwei Jahren Frofiflert 
ů 3 ů erfßi 2Mc5 Siupens annken her v 10%2 hh‚ Mark pividende, 800 boc Maek Zuwendungen außer der 

meſſen hätte erſparen können. Der Kanzler Herlling erklärteginnen⸗ 
Moldende, 300 800 Mark neue Atlien, Geſamliprofif aljo 2202 000 

Uch im Keichstage uneingeſchränkt Für Wilſons Friedens⸗ Ehe Pelrow feinen amllichen Aufkrag ausführte, harte er Rierk: Dieſe Geſellſchaft hat licherlich beſonders günflige Lieferungen 
vorſchläge. Er erklärte ſich zu Verhandlungen mit Belgien eine Unierredung mit dem Genoſſen Scheidemann. Am Freitag für das Heer. Liegt lier keine Ausnutzung der Kriegslage des Reſchs Vereit und verſicherte wieder, daß Deutſchland dieſen Staat befuchte der ſoszialiſtiſche Staatsmann die Redaktion des „Vor⸗ vor? Die Arbeilerlöhne ſind gerade bel dieſer Geſellſchaßt ſehr micht ſeiner Selbſtändigkeit berauben werde! ris und äußerte ſich dabei ſehr bemerkenswert über wich⸗medrig! Man mag ſich eine beſſere Faſſi 
Wänſchen. Mon wird ſie ſich noch 

ow. die Rote Garde ſei zahlemnäßig viel Verantwortlicher Redakteur S Gehhl! Danzig. aber werde von Deutſchland und — Veriag. Nolksmacht.-J.-Gehl u.-Co, Dargig- 
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    Forthetzung des Krieges notwendig machte, beſi 
und nicht mehr. Auch anders Umſtä Schweden aus durch Offtziere umd Frisgsmalerial unterſtützt. 1 Druck Königsberger Volkszei“ung, B. m. b. H., 
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Wgabe von Lebensmitteln. 
Ls werder verobfolgt: 

1. Ven Slenstag, den 2. bis Sonnabenb, den 6. April: 
Au die Darte 29 bder Kuriyffrlkarte 4 Pfunb und auj die 

Kerr 26 der Kurtoffelirrt 3 Pfund, zufammen alſe 7 Pfund 

4. Von Bienstag, den 2. Pis Sonnobend, den 5. Aprif: 
Auf die Marken 5 und 3S K der Danziger Lebensmittellarten für 

Erwochſene und Kinder, ſowie auf die Marken 3 und 3 K der Lebent⸗ 
Kiültrlkarten in den Nachbargemeinden Brentan. Emaus, Ohra, Bürger⸗ 

wieſen, Sr -Walddorf, Klein⸗Balddorf, Gr.⸗Plehnendorj und Klein⸗Plehnen⸗ 
fär Erwuchſene nnd Kinder ie i Pinnd Warmelade zum Preiſt 

ven 92 Pfs. 
Die aufgernſene Menge iſt füx zwei Wochen beſtimmt. 

3. BVen Mittwock, den 3. his Sonnabend, deu 6. April: 
Arf dee Warlrn und 6 &K der Danziger Lebensmittelkatten 

für Erwachſent und Kinder, ſetwir auf die Marken S und 6 K der Lebens⸗ 

mittellarten für Erwachſene und Kinder in den Nachbargemeinden je 

250 Gromm DSerwraken zum Prrije von 1,50 M. für das Pfund. 
b) Anf dir Marke 7 der in Danzig und den Nachbargemeinden 
B far Erwachſene je 125 GBramm 

e · 
C) Auj bir Marken ?7 K ber in Danzig und den Nachbargemeinden 

ausgegedenen Lcbensmitielkarten für Kinder je 125 Sraumm Srieß;· 
Die Saren find in den Geſchäften. bei denen die Anmeldung zum 

Bezuge don Mühlenerzeugniffen erfolgt m, erhältlich. 

Die von der Händlern verrinnahmten Marten find den zuſtändigen 
Verteilungsftellen unverzüglich einzurrichen. Sei Einrrichung der Marken 5 
und 3 K an dir Verieilungsſtelle &, Eißes⸗Welzergaſſe 16, ſind die ver⸗ 
Plicbenen Keübchände an Marmelade anzugeben. 

28. 

   

Dansis- des Marä 148 — 

K Der Magiſtrat. 
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Buchhdandlang Sollswacht, Dansis. Pataditsgaßt 23. 1 Verteg, Söeratß, EEE 

     

am Son: 

  

Sozialdemokratiſcher Bezirlsverband Weſtpreußen 
Danzig / 4. Damm? VTelephon 3103 

Die Frau als Mutler und Staatsbürgerin 
Ueber dieſes wichlige, zeltgemäße Thema ſpricht 

Genoſſin JIuthacz- Serlin 
Mitglied des Vorſftandes der Sozialdenokratiſchen Partel Deutſchlands, in 

3großen öffentlichen 
Frauenverſammlungen 

in Eibing am Freitag, den S. April, aber 9Ds 7½ Ahr, im Voltshaus, 
am Sonnabend, ben 6. April, abends 7½ Ahr, im Ge⸗ 
werkſchaftshaus, Fährplatz 3, 

ntag, den 7. April, nachmittags 3½ Ahr, im Cafö 
Bürgergarten in Schidlig. 

Zahlreiche Beleiligung der Frauen und über 18 Jahre alten Mädchen aller Kreiſe wird erwartet 

Männer haben als Gäfte Zutritt 

Sur vecung der Unkoſten findet freiwilige Sammlung ſtalt 

Der Bezirksvorſtand 8 . 

  

Jeder Band 1,50 Marl 
Det Austeg Aang. 
Das Land der Zutuihff2222 
Derſchrobennes Boll 2.2.— 

0 Der PLmäereiet 
In ben 40d gelcteben 2222222 
Del Dariſer Harten Zuu- 
Muntler eu- auentarGal ver pd. B6ie 

Der Molgen araut 2 Ate2 
D000MarlBeiohnunge . 
Dom Walfenbane zur Jabrit 
Zlmiele Eug,-Vvatte-Ipgr.er.-Wiiail- 

Dle Rarlelenderins eAi, 
LerDAi. 2 Ls.-2. 
Kii 10 f ahrien a. üer 5r i. Aonin 

teis. Don Pr. E. Zoclet 
vep E. RellrE Minlee Eud-l. Hanle 

Kriegsberichte aun en Bi pee. 
Ee 

Herzen im Kriece eces Pieeen 
DA e-Eeeeee. 

AIle Swiſchendectteward nach 
Südamerika meege-. 

Zeder Band 2,.— Mark 
Erwecht bon n. A.3 aut Dem Vrolrianrriebes 

Der Coileslaflerer wam un ior vcven ner kaet · 
EEAüei 

DeHellereleld ss- 
Verhreihergeſchſchten Leubhers 

—.— —Le Berb Vss 

Zu haben in der 

Buchhandiung Vollswacht 
Parabiesgaſſe 32. 

SDS,,ν,%cce se-ses0ent 
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1. die erſte Bilhe bei Uugiäsfäden. Bon Pe. Chriſteller 
Hefl 2. das erſte Cebensjahr. Bon Dr. Sülberſteir 
82 De Actusbes, . bon 7c. Benst Von De. Slrichlall 

Achtſtundeniag. Bon Dr. 2-Berlin Eſt S u V ＋ — 

e - aten Schnupftabake⸗ S. on — Ren 

380. 2 Leedan, ues Saueguns,nös Mu. Kget, D.. Geven garani.rein. Vf Sriert 
Seit 8. Rahrang und Ernährung. n Chaßes 3 

ae. der mererten, vos v. Weerten alen Julius Gosda, b22 —— 
52 12 don Lediialgen bersiorten. Ves 9r. E. a8eſ Danzig, ecke hãtergaſſe 5 u. 2. Prieſtergaſie 5. Jernſpr. 2428 

12. Das in der Geſendheiisviieße des Lr, 
** bcües. Ven De. S. Nurtcek... 
Sett 14. Berhütung und Heüung des Stokterrs. Bon L. Jorban. 
Selt 15. ——————— SDon Dr. 

Selt 18. Icdoe und Zabapflege. Don Gertend Remausd 
SEi11. Ben und CerensssAigkekt des rsenichlichen görperl. Von! - 

Dr. Ccriteller. Mii zublreichen JHuſftzctionen ů 
Seit 11. der Seichtetstrteb. Ben Edverd Bernſtein 
Beſ 18. Sr in Sart. Ben 365 Kenter-Mahs- 

Seſt 23. Die Probeterierkrearheil, Mur Eriftetung und Berdreiäung. ů 
Derssteeg waß Seilarg — -Berſen 2 

Seh 21. Stemshek. Don Otte Räste Müüt zchircichen Jün GoOldstein 

Heit 22. Hert. und Hacvlege. Bon Pe. B. Chaßes- Verlie Lewendeigasse 4, gegenũber der Marxthalle 
Hen 23. Die häken reir uns vor Herzkrantbeiken? Eon Pr. E. Kchſfich Lmemmmee ———— 
Heft 22. Die Bugknr der Ardbeiterohaang. Den 99 Billlg- ü 1 — 

Seht 28. Die SGheroget des Rewichen. Bon Dr. I. Lirichüs M üD ill 7ů t it ift 2 eeeee Modeme illuſtrierte Zeiiſchriflen 
%ii 28. Die Zeder der Seſchiechtereiſe. Ben PDr. Vcrib cetyni Der wahre Jalos Ingensz Simpüztifimns 
2 28 — Dorm Dr. Iridan Martuir 15 VDrennige 55 Pfennige 25 Pfennige 

SDSA wit Rücküch cui die Lauglichtell für den 4. H. ASAS bies⸗ 
Lev Seeee Buchhandlung Volkswacht maßße 8⸗ 
Heit 3. — 

5 Fii« TCTFührer 
Nahmaschinef Hs! 
— SCinclii durch daspreußiſche 

Dilken & Söhne] Eilnlommenſlenergeietz 
Fleilige Geistgasse Nr. J2, Mit 12 Perrrelaren ſcr Ein⸗ 

gaben und Reklamationen. ſo-⸗ 
       

          

  

aursfüähelichen Sech⸗ 

Durch Die „ Durch die   Büchhandlung Voitswacht 
Derselg :. Serrgig :: Perebiesgene Iunͤ freien Stunden 

Eesses ⸗Beſohlung. 
chuhmacher haben ſich verpllichtet, 

erkemitlelte Bevölkerung zu 

Schuh 
Die unten verz 

die Belohlung der Schu 
kolgenden Prei'en aus zuführen: 

Mäan blen aus Spertholz mit Lederflecken. . 6,70 Mk. 
Fraueniohlen aus Sperrholz mit Lederflecken... 5,900 Mk. 
Kinder ohien aus Sperrholz mit Lederfleden 4,39 Mt. 
Abſähe aus Leder für Männer 
Abfaße aus Leder ür Frauen und Kin 

Ausbeſſerungen am Oberieder und Erſatz der Brandtohly 
werden beſonders derechnet. 

Verzeichnis der Schuhmaächer: 
Adolf Alba, Fleiſchergaſſe 43 
Buddatſch, Grüner Wea 20 
Wladislaus Czekonfti, Grüner Weg 2 
Educrs Etuerti. Jungſtädt. Gaſſe 5 
Frau Freißmann, Sandgrude 
HBugo Käßlüng, Weidengaſſe 54 
Anton Lange. Kaſſub. Martt 4/5 
Pau: Lieh, Thihteraaſſe 54 
Malgadei, Kieine Bäckerväſſe 9 
Johann Rickel, Katergaſſe 8 
Radalj Pertowſti, Sandgrube 51 b 
Tconz Rutz, Allmodengaſſe 3 
Georg Schwanau, Vorſrädt. Graben 57 
Albrecht Schwidrowjti, Langaarten 85 
Karl Weis, Am Jatobstor 1 
Max Weinland, Langgarien 10. 

Sangfuhr und Bröſen 
Karl Mohns, Echenweg 2 
Hermann Seffzig, Potadowjey⸗Weg 110 
Auguſt Watter, Bröꝛen 
Tedemans Schellmühter Weg 1 
Friedrich Sieg, Neuſchotzland 22 d 
Anton Hitſch, Lauentaler Weg 14. 

St. Aldrecht und Stadtgediet 
Albert Frußmann. Si. Albrecht 41 
Vüyeim Schimanſti, Si. Aibrecht 57 
Eduatd Rellner, Stadtaebiet a41 

   

   

  

  

    

   

   Aug. Sewandorrii. Oyre. Schänfeld. Brücke 17. 
erchidlitz 

Emil Marquard, Overſtraße 58 
Seillx Meyer, Karträu'er Straße 108. 

Neufagrwaſſer 
Karl Apfeibnum, Olinaer Straße 3 
Je. Richier, Kleine Straße 4. 

— Benbude, Kratau 
Ftiedrich Broßt, Dammſtraße 28 
Wilhelm Blödau, Heubuder Straße 22 
Auguft Riec Kratau. Siromuier 9,10. 

Danzig, den 22 März 1913 92 

EE Maägt 
  

Preis 15 Pi., zu beziehen durch dit 
Buchb. Volkswacht, Paradie sgaſſe 3“


